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A. 326. 


Das neue Miniſterium in Holland. 


Im Monat Mai iſt das Miniſterium Thorbecke von der Leitung 
der Geſchäfte in Holland zurückgetreten, weil es die Geſetzesvorlage 
über die Einführung der Einkommenſteuer nicht hatte durchbringen 
können. 

Im Monat Juni ſtarb Thorbecke, der genialſte Staatsmann des 


Landes; ein echter Patriot, deſſen Hingang alle liberalen Elemente 


aufrichtig betrauerten. Ein Greis an Jahren, aber voll jugendlichem 
Feuer hatte er es unternehmen wollen, den drohenden finanziellen 
Kalamitäten des Vaterlandes vorzubeugen. Dazu war ihm die Ein⸗ 
kommenſteuer als das geeignetſte Mittel erſchienen. Schon ſeit Jahren 
ſchließt das niederländiſche Budget mit einem Defizit ab, welches 
alljährlich aus den Ueberſchüſſen der indiſchen Kolonien gedeckt werden 
mußte. Aber die Produktionsfähigkeit der Kolonien fällt mit jedem 
Jahre, anſtatt zu wachſen, und ſo muß unfehlbar eines Tages der 
Staat vor dem finanziellen Bankerott angelangt ſein, wenn nicht zeitig 
$ genug neue Quellen erſchloſſen werden, aus denen die Bedürfniſſe des 
f Landes befriedigt werden können. Thorbecke hatte keine andere Aus⸗ 
kunft gefunden als die Einkommenſteuer, allein die Majorität der 
Kammer widerſetzte ſich, und ſo gab er, ſchweren Herzens, das Staats⸗ 
ruder aus den Händen, um andern Männern zu überlaſſen, ihre Er⸗ 
findungskraft für den Staat fruchtbar zu machen. 

Den Monat Juni hindurch dauerte die Miniſterkriſe. Der König 
übertrug zuerſt Herrn van Reenen die Bildung eines neuen Kabinets. 
Herr van Reenen aber richtete nichts aus und fo fiel dem Staatsrath 
van Vries die Aufgabe zu, Männer zu ſuchen, welche unter der vb- 
waltenden Schwierigkeit der Verhältniſſe ſich zur Uebernahme von 
Portefeuilles würden bereit finden laffen. 

Es gelang Herrn van Vries, ein neues Miniſterium zu bilden, 
aber daſſelbe beſteht aus beinahe eben ſo vielen politiſchen Nuancen 
als es Mitglieder zählt. Aus dem Kabinet Thorbecke hat Herr 
van Vries zwei Männer in das neue Miniſterium herübergenommen, 
den Katholiken Gericke van Herwynen und Broecx, welche beide die 
Politik Thorbeckes vertraten, jedoch zuweilen eine etwas konſervativere 
Schattirung für dieſelbe gewünſcht hätten. 

„Herr de Vries ſelbſt, ier, i 
auf der politiſche Ar 
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währt hat. Im 

o ſehr im Unklaren wie über diejenige des neuen Finanzminiſters van 
Delden, der die ſchwere Aufgabe überkommen hat, eine Steuerreform 
zu inauguriren, ſei es nun, indem er auf dem Wege, den Thorbecke 
è eingeſchlagen, unerſchütterlich vorwärtsſchreitet, oder daß er, findiger 
äaals jener, andere Mittel weiß, um die finanzielle Nothlage zu meiſtern. 
Auf ihn find naturgemäß die Blicke am geſpannteſten hingerichtet, 
denn von ihm erwartet man, woran ſeine Vorgänger geſcheitert ſind, 
eine durchgreifende Initiative im Finanzſyſtem. 

Wie die Steuerfrage, ſo bedarf auch die Wehrfrage nothwendig 
einer Reform. Und dieſe einzuleiten wurde von Herrn de Vries der 
Generalmajor Graf Limburg⸗Stirum, der neue Kriegsminiſter, aus⸗ 
erſehen. Graf Limburg iſt ein ſtrammer Soldat; ob er auch das 
nöthige Organiſationstalent hat, um den Hoffnungen, die man in ihn 
ſetzt, gerecht zu werden, wird die Zukunft lehren. 

Der neue Miniſter des Innern, de Gertſema, iſt kein Neuling; 
er hatte daſſelbe Portefeuille ſchon einmal inne, wobei er ſich als 
energiſcher Fortſchrittsmann dokumentirte. 

Die intereſſanteſte Figur aber im Kabinet de Vries iſt unſtreitig 
der originelle Franſen van der Putte, ehemaliger Schiffsjunge und 
jetziger Kolonialminiſter. Van der Putte war in den letzten Jahren 
der energiſcheſte Gegner Thorbeckes; jetzt foll er, indem er die Pro- 
duktionsfähigkeit der indiſchen Kolonien wieder ſo fruchtbar für das 
Mutterland macht, daß letzteres den größeren Theil ſeiner Bedürfniſſe 
aus den kolonialen Eingängen beſtreiten kann, zeigen, inwieweit er ein 
Recht gehabt, den finanziellen Reformplänen Thorbeckes ſich zu wider⸗ 
ſetzen. Aus einer reichen Patrizierſamilie entſproſſen ſollte er zuerſt 
für die Marine ausgebildet werden, aber er verſtand ſo wenig, ſich 
in die Disziplin der Marine-Ofſiziersſchule von Medemblik zu fügen, 
daß er relegirt wurde. Der erzürnte Vater zog ſeine Hand von ihm 

und ſo blieb ihm nichts übrig, als ſich zum Schiffsjungen auf einem 
Kauffahrteiſchiffe anwerben zu laſſen, auf dem er fünf Jahre verlebte. 
Ein Induſtrieller in Batavia, der ſeine Begabung erkannte, nahm ihn 
dann als Compagnon in fein Geſchäft und kaum zehn Jahre ver- 
gingen, ſo war Franſen van Putte ein Millionär. Als ſolcher kehrte 
er in die Heimath zurück und ward von Rotterdam in die General— 
ſtaaten gewählt, deren Berathungen durch ſeine Kenntniß aller die 
Kolonien betreffenden Fragen erheblich gefördert wurden. Eine Beit 
lang war er Chef des Kolonienportefeuilles im Kabinet Thorbecke, aber 
bald zerfiel er mit dem Premier und ſchied aus, um der energiſcheſte 
Widerſacher deſſelben zu werden. Ihn erwartet die brennendſte Frage, 
welche gegenwärtig in den Niederlanden ventilirt wird. An Energie 
und Sachkenntniß mangelt es ihm nicht; es fragt ſich nur, ob er in 
ebenſo hohem Grade den politiſchen Blick hat, um die verſiegende 
Quelle, die er überkommt, für das Mutterland wieder flüſſig zu 
machen. 

In dem engen Bereich, über welchen ſich die Politik der Nieder⸗ 
lande erſtreckt, ift es ſchwierig, neue Wege zu eröffnen; auch iſt der 
Voltscharakter der Holländer Reformen wenig geneigt. Das Miniſterium 

de Vries wird daher ebenſo vorſichtig als nachgiebig zwiſchen den 
Parteien zu laviren haben, denn nur, indem es mit allen zugleich einen 
modus vivendi herſtellt, wird es feiner Aufgabe gerecht werden können. 
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Montag, 15. Fuli 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Dentſch lan d. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden ſich mit 
ihren beiden jüngften Kindern, den Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe, 
am 15. d. Mts. über München zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalte 
nach Berchtesgaden begeben. Am ſelben Tage werden die älteren 
Kronprinzlichen Kipder und zwar die Prinzen Wilhelm Heinrich und 
Waldemar, ſowie die Prinzeſſinnen Charlotte und Viktoria in das 
Nordſeebad Wyk auf der Junſel Föhr abreiſen. 

— Der General der Infanterie und kommandirende General des 
XIV. Armee⸗Corps, v. Wer der, hat geſtern Abend Berlin verlaſſen 
und ſich nach Karlsruhe begeben. 

— Ueber die Sitzung des internationalen Kongreſſes 
für Gefängnißreform vom 10. d. wird der „Spen. Ztg.“ aus 
London geſchrieben: 


In Anbetracht der beſonders zahlreich anweſenden Vorſtände pri⸗ 
vater Beſſerungsanſtalten, ſchien es wünſchenswerth, über die Bez 
handlung jugendlicher Verbrecher eine beſondere und gründ⸗ 
liche Verhandlung ſtattfinden zu laſſen. Unter dem Vorſitz von Mr. 
Brace aus New⸗Vork fand diefe, in jeder Hinſicht lehrreiche Dis⸗ 
kuſſion ſtatt. Miß Mary Carpenter, Vorſteherin einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt für verwahrloſte Mädchen in Briſtol, trug eine Beſſerungs⸗ 
über den Stand der engliſchen Geſetzgebung bezüglich der Beſſerungs⸗ 
anſtalten vor. Sie legte den jetzt angenommenen, vielen Ausländern 
unverſtändlich gebliebenen Unterſchied zwischen engliſchen Beſſerungs⸗ 
ſchulen (Reformatory Schools) für jugendliche Verbrecher und Arbeits- 
ſchulen (Industrial Schools) für verwahrloſte Kinder eingehend dar. 
Durch dieſen Vortrag einer in jeder Hinſicht ausgezeichneten, auch um 
das Uinterrichtsweſen in Oſtindien hochverdienten Frau, erhielt die 
Beſprechung eine feſte Grundlage. Im Anſchluß daran las Mr. Brace 
eine Darlegung der Erfahrungen, welche die große Newyorker Geſell⸗ 
ſchaft zum Schutze verwahrloſter Kinder nach und nach angeſam⸗ 
melt hat. Die höchſt merkwürdigen Einzelheiten dieſes Berichts verdie⸗ 
nen in Deutſchland genauer bekannt zu werden; ihre Mittheilung im 
Rahmen dieſer Korreſpondenz iſt unmöglich. Nur fo viel fei hier erz 
wähnt, daß die Newyorker Geſellſchaft Abreich⸗ Schulen (auch beſon⸗ 
dere Schulen für die Kinder deutſcher Einwanderer und für Farbige) 
gegründet hat, über 200,000 Dollar Jahreseinkommen verfügt und ihre 
Agenten in den weſtlichen Staaten der Union reiſen läßt, um ihre 
S dem gefährlichen Straßenpflaſter der amerikaniſchen 
fo enftadt in i einer Farm zu verpflanzen. Für 


ie geſunde Um 
ift aus Dief 1 Mauches nush 2 5 


ardDien un 


gten vie 2 ung des deutſchen Ersiehungsfyftems im Verhältniß 
zu den engliſchen Spezialſchulen dar, betonten die Nothwendigkeit ſtren⸗ 
05 Durchführung der allgemeinen Schulpflicht und ergänzende Fort⸗ 
ildungscourſe. Im PER e mit dem Zwecke des Kongreſſes 
hatte die Ho ward⸗Aſſoziation am Abend ein internationales Mee⸗ 
ting der Gegner der Todesſtr afe veranſtaltet. Die Führer der 
engliſchen Agitation, Mr. Tal lack (Sekretär der Howard⸗Aſſozia⸗ 
tion), Mr. Gilpin (Parlamentsmitglied) und Sir John Bowring, 
außerdem mehrere Kongreßmitglieder aus der Sweiz (Dr. Guillaume), 
aus Rußland (Graf Sollohub), aus Holland (Hr. van Bemmelen), 
vorzugsweiſe aber aus Amerika waren erſchienen. Den orf hatte 
auf Erſuchen der Howard⸗Aſſoziation Prof. v. Holtzendorff iber- 
nommen. Die Verhandlungen waren durch den Zuſammenfluß reich⸗ 
haltiger Erfahrungen aus verſchiedenen Ländern nicht ohne Intereſſe: 
von Bedeutung war ein von amerifanifcher Seite geſtellter Antrag: 
die fortdauernden Hinrichtungen in Verſailles zu mißbilligen und die 
franzöſiſche Regierung auf das Beiſpiel der Vereinigten Staaten zu 
verweiſen, welche nach einem blutigen Bürgerkriege gegen den unter⸗ 
liegenden Feind Gnade im weiteſten Umfange walten ließen. Unter 
dem Einfluß der Amerikaner ward dieſer Antrag angenommen. Die 
hier anweſenden Franzoſen haben den Antrag, ſo ſcheint es, übel ver⸗ 
merkt; der Geiſt der Rache lodert noch lebhaft gegen die Inſurgenten 
der Kommune. Natürlich will man die Parallele mit den unterliegen⸗ 
den Sezeſſioniſten der Südſtagten nicht zulaſſen, indem man alle Ge⸗ 
fangenen der Kommune als Brandſtifter und Mörder betrachtet. Si⸗ 
cherlich ift dieſer Rachedur ſt der ee gegen einen niederge⸗ 
ſchlagenen Feind ein Maßſtab für ihre Gefühle gegen einen ſiegreichen 
Gegner. Noch bei einer anderen Gelegenheit fanden ſich geſtern zahl⸗ 
reiche Kongreßmitglieder zuſammen. Die Counteß of Granville hatte 
die Zuvorkommenheit gehabt, die auswärtigen Gefängnißreformer 
zu einer ihrer glänzenden Soireen in die prachtvollen Räume des aus⸗ 
wärtigen Amtes einzuladen, über tauſend Gäſte mögen anweſend ge— 
weſen ſein. i 

— Der zehnte deutſche Juriſtentag wird in Frankfuct a. M. 
am 29., 30. und 31. Auguſt zufammentreten. Die Tagesordnung bie- 
tet eine Reihe intereſſanter Fragen, unter denen wir die Kompetenz 
des höchſten Reichsgerichts bezüglich Anwendung der Landesgeſetze, die 
Zeugnißpflicht in Straſſachen, die Stellung und Kompetenz des Ein⸗ 
zelrichters in Zivilſachen, die Herſtellung eines gemeinſamen Wechſel⸗ 
rechts aller europäiſchen Staaten, ſo wie die Vereinigten Staaten von 
Nordamerita, und endlich als die bedeutungsvollſte Frage die Um⸗ 
bildung des Geſchworenengerichts hervorheben. Es liegen dem 
Juriſtentag mehrere Gutachten über die Frage vor, ob in den Straf⸗ 
gerichten höchſter Ordnung an die Stelle des Gerichtshofs (als Rich 
ker des Rechts) und der Jury (als Richter der That) ein einheitliches 
Kollegium von Juriſten und Laien treten ſoll, und in welchem Zahlen⸗ 
verhältniß beide Elemente vertreten ſein ſollen. Ein ſehr beachtens⸗ 
werther Vorſchlag geht dahin, daß ein Kollegium von drei Juriſten 
und acht bürgerlichen Richtern, verurtheilend mit (acht oder) neun 
Stimmen, einkreten ſoll, während von anderer Seite gegen die Ver⸗ 
wandlung der Geſchworenen in Schöffen proteſtirt, die Jury als die 
einzig rationelle Form der Mitwirkung des Laienelements in der Straf 
rechtsfrage bezeichnet wird. Es dürfte Nic das Hauptintereſſe des zehn⸗ 
ten Juriſtentages weſentlich um den Austrag dieſer entgegenſtehenden 
Meinungen konzentriren. i 

— Die „N. H.“ ſchreibt: „Wie nicht anders zu vermuthen war, 
ift das deutſche Geſchwader bei Port au Prince ſehr gelinde ver- 
fahren. Das angebliche ſiebenſtündige Bombardement beſchränkt ſich 
auf das Abfeuern von zwei Schüſſen, die obendrein wahrſcheinlich 
blind waren. Die Energie, welche ſich im Auftreten unſerer Lands⸗ 
leute offenbart, hat übrigens hierzulande einen ſehr günſtigen Eindruck 
gemacht und das Anſehen der deutſchen Flagge weſentlich gehoben.“ 

— In Folge des Erlaſſes des Kriegsminiſters an die katholiſche 


Militär⸗Geiſtlichteit vom 29. Mai c. hat, wie die „Augsb. All. Ztg.“ 
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erft jetzt erfährt, am 5. Juni zu Münſter am Stein (bei Brenn 
eine Verſammlung von Militär-Geiſtlichen ftattgefunden, 
woran ſich je einer der beiden von Straßburg und Koblenz, die beiden 
von Mainz, der von Trier und der von Saarlouis betheiligten. 
Ueber das Reſultat iſt zwar noch nichts Näheres bekannt geworden, 
aber nach den Elementen der Verſammlung läßt ſich faſt mit Gewiß⸗ 
heit ſchließen, daß das Verhalten des Feldprobſtes Namſzanowski 
dem Staat gegenüber die Billigung der Militär⸗Geiſtlichen gefunden 
hat. Wenn indeſſen gemeldet worden ift, daß ſämmtliche Militär⸗ 
Geiſtliche (mit nur zwei Ausnahmen) das Schickſal des Feldprobſtes 
zu theilen bereit ſeien, ſo iſt dies jedenfalls irrig; es haben vielmehr, 
wie die „Allg. Ztg.“ weiter erfährt, mehrere Militär-Geiſtliche in 
einem Schreiben an das Kriegsminiſterium erklärt: daß ſie in der rich⸗ 
tigen Auffaſſung und Würdigung ihrer Stellung nach Nr. 1 der In⸗ 5 
ſtruktion vom 29. Mai handeln und in treuer Anhänglichkeit an Kaifer 
und Reich auf ihren Poſten bleiben werden. E 
— Die „Union Savoiſienne“, ein in Annecy erſcheinendes ultras 

montanes Blatt, enthält den begeiſterten Bericht, welchen ein Advokat 
aus Thonon — Klaudius Lochon heißt der fromme Mann — über 
eine am Genferſee abgehaltene große katholiſche Verſamm⸗ 
lung erftattet. x 
Am 2. Juli war nämlich die Bevölke hablais 
in Allinges, einem a un haetaa ra 
die flammenden Worte des bekannten Biſchofes von Genf r. 
Mermillod, anzuhören und ſich in einen Piusverein aufnehmen au 
laſſen. Ein junger Miſſionär, Pater Jacquard, „eröffnete das Feuer „ 
wie der Berichterſtatter ſich wohlgefällig ausdrückt, um der Verſam 4 
lung in begeifterter Rede die Vorzüge des zu gründenden Vereines 
darzulegen. Savoyen fei die Beute geheimer Geſellſchaften, verrucht 
Vereine, die in allen Städten und Dörfern verbreitet feien 
Piusverein müſſe darum eine mächtige Armee werden, die ſich von der 
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Inſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene 

deren Raum, be e 5 * Am 

an die Expedttion zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur dis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


Höhe von Allinges aus eines Tages über das ganze 
werde. Dann kam ein Kanonikus, Namens Mertin, an E eie 


Er verglich das heutige Frankreich mit dem armen 
der des Auferſtehungsrufes harre. Endlich gefeierte Miar. 
Mermillod auf, der mit den glühenden Wogen ſeiner Serent 5 
die entzückte Verſammlung überſchüttete. Er begann mit der höchft 
ebenen Erklärung, daß der zu begründende Verein einen 

ſchließlich religiöſen Zweck habe. Es gebe hier keine Royaliſten, 
Bonapartiften und. epublik nur tatho p. 
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trat De ale 


aner, ſond 
Glaubens 
vie harmlos er fid au usſchließlich veligiöfen Gebiete zu ve 
en v rſteht und wie es ihm nur darum i ain ee 
erſöhnung im Namen der Religion zu predigen. Vor einer ſehr 
gemiſchten Geſellſchaft, die zum größten Theile aus Schiffleuten und 
Bauern beſtand, zählte ex die Drangſale auf, welchen die Kirche jetzt E 
in Deutſchland, Italien, Frankreich und in der Schweiz ausgeſetzt eat z 
und Dal fih bis zu den nachfolgenden höchſt verſönlichen Ergüffen 
chriſtlicher Liebe: .. Je mehr man unſeren Heiligen Vater perz 


ſtade h Nach dieſer Rede war, wie d icht 
N beifügt, der neue Verein auf granitener G ec 
- le tarehe unter einem rieſigen Zeltdache ein Bankett a ge⸗ 
eine Ansprache mior a male DE Verſammlung durch 
r K o A enf pflücke i D A i 
ich Rosen Bie weiße Roß weige gil re Alkagez gie 
tojen. Die } ofe ift ein Symbol des unverſehrt [ 
bens; vielleicht reicht man m i i as Som 
bol des Märtyrerthums, dar!“ ange, Tages Mie yothe eee t 
Am Schluſſe fühlt fih der ehrſame Klaudius L i Fer 
fühl ochon als ein 
ter Peter von Amiens und donnert alſo ſeine frommen Landl et z 
„Ihr Völler Savoyens, reißt euch aus eurer Lethargie! Erhebt euch 
auf die Stimme eines neuen Franziskus von Sales! Das Banner 
Pius' IX. weht in Allinges, ſammelt euch unter ſeinen unbefleckten 
Falten. Der heilige Krieg beginnt; der Kreuzzug wird un⸗ 
ſere beiden Vaterländer, die Kirche und Frankreich, be⸗ Er 
freien!” Dies find dieſelben Leute, welche anderswo demüthig im ; 
Schafspelze der Loyalität herumſchleichen und ſich als wehrloſe Opfer 
der ſtaatlichen Tyrannei intereſſant machen. ; 
— Ueber Herrn v. Savigny, deffen Konferenz mi i 
= Herrn v Í z mit dem Bischof 
von Fulda wir kürzlich meldeten, wird der „Köln p: 
Fulda mitgetheilt: 3 5 I 
Von hier bringt das „Frankf. die wichti iſche 
Mittheilung, daß Herr v. e d. M. eiae gena 
Biſchof gehabt 
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3 tbar zu werden.” 
* See . 
12. Juli: Reichenbach erſcheinende „Wanderer“ meldet unterm 


„Von Seiten des 
Benachrichtigung von 
unſerer beiden P 
inat pa evange 
egung unſerer Geiſtlichen erkannt. Wir find au 
ſeitens der vorgeſetzten geiſtlichen Bebörde außer 


A.uch das „Reichenbacher Wochenblatt“ meldet gleichzeitig: „Wir 
können unſeren Leſern heut die frohe Kunde bringen, daß die Wieder⸗ 
einſetzung unſerer geliebten Geiſtlichen in ihr Amt nahe hervorſteht.“ 
i — Nach einem älteren Geſetze find die Rübenzucker⸗Fabrikan⸗ 
zen verpflichtet, in ihren e g die zur amtlichen Verwiegung 
der Rüben und zum Aufenthalte der kontrolirenden Beamten erfor⸗ 
derlichen baulichen Einrichtungen zu Auer Da bei der Erbauung 
neuer Zuckerfabriken den bezüglichen Anforderungen der Steuerver⸗ 
waltung leicht entſprochen werden kann, während, wenn ein Neubau 
ohne Rückſicht auf die zur Handhabung der Kontrolle erforderlichen 
Einrichtungen ausgeführt wird, letztere unter Umſtänden nicht in ge⸗ 
nügender Weiſe oder nur mit unverhältnißmäßigen Koſten für den 
Fabrikbeſitzer getroffen werden können, ſo iſt es der Steuerverwaltung 
wünſchenswerth, daß ihre Organe von den Projekten zum Bau von 
Rübenzucker⸗Fabriken rechtzeitig Kenntniß erlangen. Zu dieſem Zwecke 
hat nach der Köln. Ztg.“ der Handels⸗Miniſter jüngſt beſtimmk, daß 
Seitens der Ortpolizeibehörden über die eingehenden Geſuche um die 
Konzeſſion zum Bau von Rübenzucker⸗Fabriken den zuſtändigen Steu⸗ 
erbeamten jedes Mal Mittheilung zu machen und denſelben eine der 
Erledigung der Baugeſuche nicht zur Verzögerun gereichende Friſt 
zu bezeichnen ift, in welcher ſie im Bureau der Polizeibehörden von 
dem Inhalte der vorgelegten Baupläne Einſicht und Notiz nehmen 
können. Die Einwirkung auf die Bauunternehmer zum Zweck der Er⸗ 
ledigung von Anſtänden, die fih im ſteuerfiskaliſchen Inkereſſe ergeben 
iſt demnächſt nicht Sache der Baupolizei, ſondern der Steuerbehörden. 
Göttingen, 11. Juli. [Berufung.] Mit dem Prof. Waitz in 
Göttingen foll über feine Berufung an die Univerſität in Berlin ver- 
handelt werden. Waitz ſoll nicht abgeneigt fein, dorthin überzuſiedeln, 
aber er ſoll, wie mehrere Blätter berichten, zur Bedingung machen, 
daß ihm die Leitung der Monumenta Germaniae historica übertragen 
werde; dieſe wolle aber Pertz nicht aus der Hand laſſen. 
Eſſen, 11. Juli. Heute Morgen find auf den unferer Stadt be- 
nachbarten 5 Gruben wiederum 60 Bergleute mehr wie geſtern ein⸗ 
8 . Nach den letzten Erhebungen betrug die Anzahl der Berg⸗ 
leute, welche bis zum 10. Juli inkl. auf den ſtrikenden Zechen wieder 
angefahren waren: 1783 unter Tage und 1608 über Tage, zuſammen 
N 1 Mann. — Heute Morgen begeben fih die Delegirten einer jeden 
Zeche zu der Wine die Repräſentantſchaft derſelben, um als Depu⸗ 
flirte der Belegſchaft die event. Antwort auf die früher geſtellten For⸗ 
derungen einzuholen. — Die Bergleute, welche, wie bereits berichtet, 
geſtern von hier aus nach Ruhrort gegangen find, um dort am Hafen⸗ 
bau Beſchäftigung zu nehmen, find dein Vernehmen nach unverrichte⸗ 
ter Sache wieder von dort abgezogen, indem der betreffende Unterneh- 
mer die ihm von einem Schachtmeiſter zugeführten Bergleute nicht als 
Arbeiter annehmen wollte, und wurde Seitens der letzteren die Unter⸗ 
ſtützung der Behörde angerufen. Es gelang indeß, eine friedliche Ver⸗ 
einbarung dahin zu erzielen, daß den Bergleuten, deren Zahl ca. 600 
eb iſt, von dem Unternehmer das Reiſegeld für die Hin⸗ und 
üdfabrt vergütet wurde. — Auf der Kruppſchen Gußſtahl⸗ 
fabrik finden zur Zeit Entlaſſungen derjenigen Arbeiter ſtatt, welche 
ſich durch Agitation für den chriſtlich-ſoziglen Arbeiterverein, deſſen 
Organ, die „Eſſener Blätter“, in letzter Zeit feindlich gegen Herrn 
Krupp aufgetreten ſind, irgend beſonders hervorgethan haben. (Eſſ. Z.) 
Metz, 9. Juli. Alſo auch hier Zwiſt zwiſchen Alt⸗ und 
Neukatholizismus. Der hieſige Feldgeiſtliche, wahrſcheinlich Alt⸗ 
fatholik, verkündete heute Morgen in der Kathedrale von der Kauzel, 
ß Se. Hochwürden, der Herr Biſchof von hier ihm verboten habe, 
sul am Hochaltar zu leſen, die Obermilitärbehörde ihm dagegen 


aufgefordert wurden, fih mit den Gymnaſtal⸗Rektoraten in Beziehung werden, wir find aber überzeugt, daß in allen dieſen Reden die auf⸗ 
zu ſetzen, um diejenigen Männer in n zu bringen, welche ber richtigſten Sympathien für das neue deutſche Reich zum Ausdrucke 
fähigk feien, den Geſchichtsunterricht zu übernehmen, der, wenn thun⸗ kommen werden. Dies erwartet Deutſch⸗Oeſterreich von feinen Lands- 
lich, von nun an nicht mehr konfeſſionell getrennt werden fol. In leuten in Hannover, in dieſer Erwartung wünſcht es ihnen „Glückliche 
erſter Reihe ſollen die Klaſſenlehrer aufgefordert werden, den Nad- | Reife!” und „Frohes Wiederſehen!“ 3 
weis über ihre Befähigung, in der Geſchichte Unterricht zu ertheilen, ; 
ai a a it in Riner Malle 55 der Aden Nr Fraukreich. 
auch den Heſchichtsunterricht in feiner Klaſſe zu geben vermöchte. Nur Der Biſchof von Orleans hat in einem von Verſailles 
wo dieſe Einrichtung nicht getroffen werden könnte, folen Fachlehrer : ; Se x 3 a 
in Vorſchlag kommen. Leider läßt das Miniſterialreſkript der Into⸗ 29. Juni datirten Hirtenbriefe die von dem vatikaniſchen Konzil ber f 
leranz wieder eine Hinterthür offen, weil es die Klauſel enthält, „wenn ſchloſſenen dogmatiſchen Konstitutionen Dei Filius und Pastor alterus 
thunlich“. An eine Unthunlichkeit in dieſer Angelegenheit darf unſeres | publizirt. Er entſchuldigte ſich, dieſen Akt ſo ſpät auszuführen; die 
e gar Ken ben e 1 mug Renter er a Ereigniſſe hätten ihn daran verhindert und dem Papſte hätte er übri⸗ 
n. i ierun Z ; Mi 1171 ; M 3 
trauen, daß fie im Nothfalle auch die Bedenklichkeit veralteter Rektoren gens ſchon längſt ſeine rückhaltloſe Beitrittserklärung zu Füßen gelegt. 
zu überwinden und eine Einrichtung abzuſchaffen wiſſen werden, Inmitten der Nöthe des Krieges und der preußiſchen Okkupation, 
welche dem bairiſchen Gymnaſialweſen ſchon manchen Spott einge- ſchreibt er, in jener Zeit, da ich ſelbſt in den Mauern der Stadt Or⸗ 
tragen hat.“ leans von jedem regelmäßigen Verkehr mit der Außenwelt und ſelbſt 
Oeſterre ich. mit den Pfarrern meiner Dibzeſe abgeſchnitten war, ſuchte ich einen 
3 5 5 g Troſt für ſo bitteres Leid in der Abfaſſung dieſes Hirtenbriefes und 
Wien, 13. Juli. Nachdem bereits vorgeſtern mehrere Gemeinde- ſchon im Februar 1871, als ich gleich nach unſerer Befreiung dem 
räthe mit dem von der Stadt Wien geſpendeten Schützenpreiſe (einer | Heiligen Vater von Bordeaux aus meinen Beitritt erklärte, erinnerte 
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über Nürnberg, Frankfurt und Köln nach Hannover vorausgereiſt allezeit nicht nur in meinem Herzen, fondern auch in meinen öffentli- 


waren, ging geſtern Abend der Separatzug, welcher die Wiener | hen Schriften bekannt habe und zu glücklich fein würde, wenn meine 
Schützen nach Hannover zum vierten deutſchen Bundesſchießen | nochmalige Beitrittserklärung ihm einigen Troſt inmitten jo grauſamer 
bringt, vom Franz⸗Joſephbahnhofe ab. Wie die „N. Fr. Pr.“ berich⸗ Schmerzen bereiten könnte. E 
tet, geſtaltete die Theilnahme der Wiener Bevölkerung diefe Abreiſe zu In der Kommiſſion für den Vertrag vom 29. Juni hatte ſich der 
einem kleinen Feſte. Von 5 Uhr ab boten die Räume des Bahnhofes [ Abgeordnete Bompard in ſeiner Eigenſchaft als Maire der Stadt 
ein buntes, bewegtes Bild. Ein zahlreiches Publikum, theils aus An- | Bar⸗le-Due durch beſondere Oppoſition gegen jenes Uebereinkommen 
gehörigen der abreiſenden Schützen, theils aus Schauluſtigen beſtehend, [ hervorgethan. Wie ſich jetzt herausſtellt, entſprach dieſes Verhalten 
füllte die Abfahrtshalle und die Warteſäle, in welchen fih nach und | durchaus nicht den Anſchauungen der engeren Landsleute des Hrn. 
nach über 300 Schützen, durchaus prächtige, kraftvolle Geſtalten, in | Bompard; denn der Gemeinderath von Bar-le-Duc hat unter 
der ſchmucken Schützen- oder ſteyeriſchen Gebirgstracht, die Feſtkarte,] dem 8. d. M. an Herrn Barthélemy Saint-Hillaire folgendes 
das Schützenzeichen und die nickende Hahnenfeder am Hute, einfanden. Schreiben gerichtet: i 
Den 250 Wienern, welche von dem Präſidenten des dritten deutſchen Mein Herr! Die unterzeichneten Mitglieder des Gemeinderaths 


Bundesſchießens, Dr. Eduard Kopp, und dem Sekretär des Komites, Bon een Are 990 95 aach Pee öl a ‚ für A E 
À = i 1. zu w reiung Frankreich eiben ſo r die be⸗ 
Herrn Jurnitſchek, geführt wurden, ſchloſſen ſich zahlreiche Feſttheil ruhigenden Briefe, welche Sie an die Vertreter der Departements 2 
nehmer aus den Vororten und der Umgebung Wiens, aus Oberöſter-] Meurthe⸗et⸗Moſelle und Meuſe gerichtet haben. Die Regierung hat 
reich und Steiermark, 8 Peſter Schützen und ein Häuflein Sichen- begriffen, daß die Bevölkerungen dieſer Departements, trotz ihrer gr å 
bürger Sachſen an. Der Wiener Schützenverein führte die Bundes- pen ue a R und allen Paß fir ben en 355 F 
2 85 . ; -i| fidenten, trotz aller Entſagung riotismus, eine neue Er⸗ 
fahne mit fid, die er nunmehr an den neuen Vorort Hannover abzu höhun ’ ihrer Laſten nicht hätten aushalten können. S chon Wurde £ 
geben hat. Die „Deutſche Zeitung” widmet den Wiener Schützen einen | die Beſorgniſſe, welche Sie jetzt zerſtreut haben, in den Häunden der Leute, 
mahnenden Abſchiedsgruß, fie ſpricht die Hoffnung aus, daß auch diefes | welche mit der Reſtauration der Monarchie umgehen, eine gefährliche 
Schützenfeſt zur Abſchwächung der unter den deutſchen Volksſtämmen [Waffe gegen nre Regierung, als ob ihre kläglichen Umtriebe, wenn fie 
beſtandenen und theilweise noch beſtehenden Gegenfäge beitragen und | Wirklich don Erfolg gekrönt würden, nit die Shreder den Birger 
die nationale deutſche Idee kräftig fördern möge. Die „Deutſche Ztg.“ krieges über das Vaterland entfeſſeln müßten. Sie verſtanden es, die⸗ 
ie nationale deutſche Idee kräftig fördern möge. Die „Deutſche Ztg.“ f fer Gefahr bei Zeiten ee und wir find überzeugt, daß 
fie auch über die Erfüllung Ihrer Verſprechen zu wachen wiſſen 
und die nöthigen Maßregeln für die Unterbringung der deutſchen Sol? 
daten und Offiziere von Staats wegen treffen werden, da es den Eins 
wohnern materiell unmöglich iſt, den Offizieren Juartier zu geben. 
Die Unterzeichneten bitten Sie ſchließlich, dem Präſidenten der Mepus 
blit die Verſicherung ihres Dankes und ihrer herzlichſten Ergebüung 
ausſprechen zu wollen. (Folgen die Unterſchriften.) Be 


Dem Evènement” wird aus Bar-le-Due vom 10. Juli i 


Kultusminiſteriums ein Reſkript, in welchem die Kreisregierungen | ner in Hannover Namens der Deutſch-Oeſterreicher das Wort führen 2 


den Auftrag erlheilt habe, einen Feldaltar zu errichten, um an dieſem 

die Meſſe zu leſen. So ſahen wir denn in dem Schiffe der Kathedrale 

nen errichteten Feldaltar, an welchem der Herr Feldgeiſtliche die 
ſſe zelebrirte. Wir ſind geſpannt, welche Folgen das Vorgehen des 

en Biſchof folge haben wird, wundern, uns aber, warum 
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N und demnach dieſelbe vom Staate, immer welcher Kon⸗ nftigen Erfolg. Die Deu ir efterreich wiſſe 
ch fei, zur Benutzung überlaſſen werden kann. (N. Kur) ein Sieg aller jener Parteien, welche dem neuen deutſchen Reiche 
nchen, 9. Juli. Zu dem erwähnten Miniſterial⸗Exlaß feindlich gegenüberſtehen, Deutſchland einer politiſchen und klerikalen 
ber Ertheilung des Geſchichts-Unterrichts, in den . Reaktion preisgehen würde, die an den ſchwarzgelben Grenzpfählen 
naſien bringt ein Korreſpondent der „Deutſchen Preſſe“ folgende Er- | nicht ſtillſtehen, ſondern auch Oeſterreich mit ſich in den Abgrund l \ : : taile 
läuterung: „In Baiern beſtand bis zum heutigen Tage noch in neun reißen würde, als daß man in Zweifel fein könnte, zu welchen Gefin- | frage wird von der gemiſchten Kommiſſion von Genie-Dffizieren beider 
Gymnaſien (unter 28) die Ungeheuerlichkeit, daß der Geſchichtsunterricht [nungen die in Hannover erſcheinenden Deutſch⸗Oeſterreichr ſich bekennen | Länder unſchwer gelöſt werden. Die zweite den Unterhändlern in Nancy 
konfeffionell getrennt war: proteſtantiſche Geiſtliche unterrichteten [werden. Es iſt möglich, daß in Hannover, wie der Wiener Ober⸗ vorliegende Frage, die der Repartirung der Truppen und der Beſtim⸗ 
die proteſtantiſchen, katholiſche die katholiſchen Schüler in der Ge- | Schützenmeiſter, Dr. Eduard Kopp, wiederholt auch die politiſchen] mung der einzelnen Garniſonen, hat fidh der deutſche Generalſtab, d. i. 
ſchichte. Den Söhnen aus jüdiſchen Familien war es freigeſtellt, an | Parteien hart aneinandergerathen! aber die Deut ch⸗Oeſterreicher, die | alfo Graf Moltke ſelbſt vorbehalten, Die betreffenden Arbeiten des 
einem katholiſchen oder proteſtantiſchen Geſchichtsunterricht Theil zu Wiener, werden nicht einen Augenblick lang ſchwanken, auf welcher | Generalſtabes ſcheinen dem Abſchluſſe nahe zu fein; denn der komman⸗ 
nehmen; au ihren Religionsbekenntniſſen war ja nicht viel zu verder- | Seite fie Stellung nehmen müſſen, um mit der überwiegenden Mehr- | dirende General der 6. Diviſion in Rheims hat bereits Befehl erhal⸗ 
ben. Die 9 Gymnaſien, wo diefe Lächerlichkeit bis in die letzten Tage heit ihrer Landsleute ſich im Einklange zu befinden. Frieden mit | ben, einen Theil „eines Materials nach Bar-le-Duc zu ſſchaffen. Die 
eng befanden fid zunächſt an den Biſchofsſitzen, und es ift [Deutſchland! Aufrichtiges, inniges Zuſammengehen mit dem deutſchen Truppen der 7. Brigade zwiſchen Chaumont und Joinville haben fhon 
feine geringe Schande, daß ſelbſt in München das Unweſen bisher nicht | Reihe! Die Deutſch⸗Oeſterreicher haben es unter dem Minifterium | analoge Verfügungen für die Fortſchaffung ihres ſchweren Materials 
beſeitigt werden konnte. Welcher Art dieſer Geſchichtsunterricht gewe- Hohenwart erfahren, zu welcher Macht und welchem Einfluſſe jene | getroffen. Sobald Hr. v. Moltke feine Beſtimmung für die Kantoni⸗ 
ſen iſt, davon könnten wir ein Lied ſingen. Die Geſchichte wurde in Parteien, die es auf ihre Vernichtung abgeſehen haben, momentan | rung der Truppen erlaſſen haben wird, werden die Baradenlager in 
einer Weiſe gefälſcht, welche ſchon längſt die heftigſten Anklagen aller | gelangen können, und ein zerklüftetes, ohnmächtiges Deutſchland würde wenigen Tagen hergeſtellt ſein können. Wie man ſchon jetzt weii, = 
ſachmänner, beſonders der Univerſitäksprofeſſoren Sybel und Gieſe⸗ihnen in ihrem Widerſtande gegen diefe Parteien nicht nur keinen jollen in jedem Departement vier Lager von je 4000, Mann und ; 
brecht, laut werden ließ Die Verſammlungen der bairiſchen Gym- | Beiftand leiſten, ſondern die ihnen 1 8 Gefahren ſicher noch vere | Pferden errichtet werden. Die Offiziere werden bei ihren Soldaten 
naſtallehrer haben Schon öfter, aber immer vergeblich, gegen die Art mehren. Die Deutſchen in Oeſterreich haben ſich nicht allein, getrieben bleiben und in hölzernen Häuschen nach Art jener wohnen, die unſere 
proteſtirt, in welcher der konfeſſionell getrennte Geſchichtsunterricht,“ von ihrem nationalen Gefühle, im Kriege zwiſchen Frankreich und [ Offiziere im Lager von Chalons hatten. Der Plan und die Modelle 
meiſt noch dazu von Männern ertheilt worden ift, die nur, weil fie [Deutſchland auf die Seite des deutſchen Volkes geftellt, ſondern auch | Der Einrichtung ſind dem deutſchen Generalſtabe unterbreitet worden, 
Geiſtliche waren, auch mit der Ertheilung dieſes Unterrichts betraut in der Erkenntniß, daß Deutſchlands Niederlage auch ihre Niederlage ] welcher, wie es ſcheint, geneigt iſt, ſie zu genehmigen. > 
wurden. Erſt mit Ende des vorigen Monats erfolgte von Seiten des in Oeſterreich zur Folge haben müßte. Wir wiſſen nicht, welche Män⸗ Aus dem Freiherrn von Stein können die Franzoſen 


Theater. 
unter den Dramen der „literariſchen Petroleuſe“ Georges Sand 
gilt der „Marquis von Villemer“ als das bedeutendſte. Wir 
unſererſeits ſind durch dieſes in Literaturgeſchichten und Monographien 
vielfach anzutreffende Urtheil nicht voreingenommen, weil wir das 
Stück erſt durch die vorgeſtrige Aufführung kennen gelernt haben. 
Daß wir von Georges Sand kein geiſtloſes oder in den gewöhnlichen 
Geleiſen ſich haltendes Produkt erwarteten, verſteht ſich von ſelbſt. 
Auch jene raffinirten, an der äußerſte Grenze des Erlaubten hängenden 
pfychologiſchen Seelen-Enquöten à la Dumas fils, Sardou und Féval, 
bei denen man niemals recht weiß, in welcher Art von öffentlichen 
Häuſern man ſich befindet, ſchienen ſich durch den Namen Georges 
Sand von ſelbſt auszuſchließen. 

Dahingegen war es uns unzweifelhaft, daß mit einem enormen 
Aufwand von Esprit die Löſung eines jener zweiſchneidigen, Probleme 
verbrſucht fein werde, bei welchen zwiſchen Sittlichkeit und Unſittlichkeit 

kaum der Unterſchied eines Federhauchs vorhanden und die erſtere nur 
über die letztere triumphirt, nachdem ſie in einem Pyrrhusſiege von 
ihrem eigenen Werthe den größeren Theil eingebüßt. 

U Denn fo gehts ja bei Georges Sand immer zu. Die Unſittlichkeit 
läutert ſich zur Sitte, aber auf einem Wege, den reine Naturen zu be⸗ 
treten ſich ſcheuen müſſen. Erſt in den Verſuchungen zeigt ſich die 
Seelengröße, aber indem ſie dieſelben beſteht, ſtreift ſich Schmelz und 
Neinheit von ihr ab und was übrig bleibt, ift zumeiſt eine ehrwürdige 
Ruine. 
Im „Marquis von Villemer“ liegt die Sache nicht anders. Es 
iſt äußerſt bedenklich und erweckt von vornherein eine Art von mora⸗ 
liſchem Unbehagen, daß die ſchöne ſittſame „Karoline von Saint Ge⸗ 
naix“ als Geſellſchafterin in das Haus der „Marquiſe von Villemer“ 
tritt, die zwar eine edle großdenkende Dame iſt, aber ihren unverhei⸗ 
ratheten Sohn, den philoſophiſchen, von ſittlichen Grundſätzen über- 
quellenden „Marquis von Villemer“ mit einer grenzenloſen Zärtlich— 
keit liebt. Man hat, wie ſehr auch die beiden Frauen durch Verſiche⸗ 
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rungen ihrer Integrität vorbauen, doch das Gefühl, als müſſe fih | Diane, die reiche Erbin, hat an dem ihr zum Bräutigam beſtimmten 
hier eine Beziehung zwiſchen dem Marquis und Caroline entwickeln, Marquis kein Gefallen finden können, dagegen hat ſie den luſtigen k; 
die um ſo prekärer werden kann, als fie fih unter dem nämlichen | Herzog in ihr Herz geſchloſſen und dieſer wiederum hat nichts Eilige⸗ 
Dach und in dem bemäntelnden Verhältniß von Herr und Dienerin res zu thun, als fein Verhältniß zu dem edelmüthigen Bruder wieder⸗ 
zu geſtalten anſchickt. Und nun kommt gar der andere Sohn der Mar- | herzuftellen und Carolinens Hand in die ſeinige zu legen. Die Frau 
quiſe „Gaëtan, Herzog von Aleria“ noch ins Haus, ein Noué vom Marquiſe ſträubt ſich zwar ein wenig, weil Caroline nicht von altem 
reinſten Waſſer, der kaum unter die Augen der Mutter zu treten wagt, | Adel iſt, indeß ihre Liebe ift ſtärker als ihr Stolz und fie ſegnet gleiche 
weil er dieſelbe durch ſeinen Lebenswandel beleidigt hat. Er wäre auch | zeitig zwei Paare. b 
jetzt nicht gekommen, wenn ihm die Gläubiger nicht am Halſe ſäßen; Dies die Fabel. Und nun dieſelbe mit einer brillanten Konverſa⸗ 
ſelbſt der elfte Baum auf der Avenue von Fontainebleau, unter welchem [lion verbrämt und mit enormer Gewandtheit zu den wirkſamſten fanis 
er die Nächte zu verbringen pflegt, um vor den Exekutoren ſicher zu ſchen Effekten verwerthet — jo hat man dies Stück der Georges Sand, 
fein, verbürgt ihm keine ſichere Zuflucht mehr. Dabei ift dieſer Her- das, wie felten ein zweites, den Vergleich von den Schlangen unter 
zog ein ſchöner, geiſtvoller, leichtzüngiger Mann, der einem ſentimenta- Blumen verträgt. 7 
len Mädchen leicht gefährlich werden kann. Damit er nun ebenfalls Die Hauptrolle iſt nicht die Titelrolle. Das Intereſſe dreht ſich ij 
im Haufe der Mutter bleiben kann, bezahlt der „Marquis von Vile- energiſch um den Herzog von Meria und um Caroline von Saint Ge⸗ 
mer“ zum zweitenmal feine Schulden, nicht ohne fih ſelbſt in feinem | naiz, welche beide virtuos gezeichnet ſind. 2 
Edelmuth an der fihern Grundlage feiner eigenen Exiſtenz zu ſchädigen. Herr Leſſer gab den Herzog ganz ausgezeichnet. Wie Funken 
Nun ift Caroline zwiſchen zwei Feuern. Wie wird das enden? Glücks | fob die leichte, graziöſe, vom beiten Humor beflügelte Konverſation 
licherweiſe tritt „Léonie d'Arglade“, eine Freundin ſowohl Carolinens | von feinen Lippen. Mienenſpiel und Bewegung waren von hinreißen⸗ 
wie der Villemers, mit ihrer Leidenſchaft, Heirathen zu vermitteln, der Lebendigkeit und Eleganz. Wenn nun ſchon einmal die Virtuoſität 

als rettender Engel in die Handlung. Sie will, daß der „Marquis | in der Handhabung der äußern Formen ein Prärogativ der Franzo⸗ 7 
von Villemer“ die reiche ſchöne Erbin „Diane von Saintrailles“ hci- | fen fein fol, fo müſſen wir ſagen: Herr Leſſer war als Herzog von 
rathe, und zu dieſem Zwecke werden Unterhandlungen angeknüpft, wird | Aleria ein ächter, ein vollendeter Framzoſe. Aber die Rolle hat auch 
eine Brautſchau arrangirt, kurz! der ganze Apparat ſolcher ziemlich [noch eine andere Seite: der Herzog iſt ein Gemüthsmenſch; er liebt 
penibler Szenen wird vor dem Publikum in Bewegung geſetzt. Caro» Mutter und Bruder wie nur ein guter Menſch es kann. Es ift etz 
line und der Herzog finden Gefallen an einander, doch nur äußerlich, was Weiches, Wohlwollendes in ſeinem Naturell und doch wieder eine 
dagegen find der Marquis und Caroline zum Sterben in einander | Energie zum Handeln als wäre er ein Originaldeutſcher. Auch diefe 
verliebt, ohne daß fie ſichs geſtehn. Im Gegentheil, Villemer behan- Seite kam fo ausdrucksvoll zur Geltung, vermiſchte fih überdies mit 
delt fie ſchroff und rauh, denn er ift auf den Herzog eiferſüchtig. Eine dem Geſammtcharakter fo untrennbar in Eins, daß Einem das Herz K 
Szene zwiſchen den Brüdern bringt die Erplofion. Villemer bricht | im Leibe lachte über diefe aus Einem Guß geſchaffene Leiſtung Leffers. 
zuſammen und verwundet fih, indem er, um Luft zu bekommen, ein | Er Hat fih mit ihr verabſchiedet von einem Publikum, das ihn zu era 
Fenſter aufreißt. Der Herzog läuft nach einem Arzte, während Ca- höhter Leiſtung wahrhaftig nicht ermuntert und noch weniger zu dait- 
voline allein um den Ohnmächtigen zurückbleibt. Das ift des dritten [barem Andenken verpflichtet hat. Indeß es giebt ja auch ohne di 
Aktes delikater Schluß. Im vierten Akte klärt ſich dann die Situation | Sanktion des Publikums ein wohlbegründetes Bewußtſein vorragende: 


nicht klug werden. Der Pariſer „Rappel“ berichtet von der Einwei⸗ 
bung des Stein⸗Denkmals bei Naſſau und erzählt ſeinen Leſern dabei 
die Lebensgeſchichte des Mannes, dem das Denkmal errichtet wurde, 
imlich — des National⸗Oekonomen Prof. Lorenz Stein in Wien! 
ſorgfältig “ausgezogen aus Vapereau's „Contemporains“. Wie ſchnell 
le Gelehrten des „Rappel“ die Geſchichte vergeſſen! Sie erinnern fih 
gar nicht mehr an „un nommé Stein“, welcher von ihrem großen Jm- 
C perator geächtet, verbannt und vogelfrei erklärt wurde, weil er „Unru⸗ 
ben in Deutſchland“ erregte. Ein anderes franzöſiſches Blatt hat be⸗ 
kanntlich auch nur zu melden gewußt, daß man in Naſſau ein „mo- 
Aument de pierre“ errichtet habe. 
Die Unterſuchung gegen Bazaine wird jeden Tag verwickelter 
und ſchwieriger, und man glaubt nicht, daß derſelbe vor September 
vor das Kriegsgericht kommen wird. Der Marſchall empfing am 11. 
den Beſuch des amerikaniſchen Generals Sherman, den er von früher 
her kennt. 
Das offizielle Journal bringt folgende Note: 
AJn feiner Nummer vom 9. Juli veröffentlichte der „Figaro“ unter 
N dem Titel „Die vergeſſenen Dienſte“ einen Artikel, dem zufolge 
die von den Luftſchiffern während der Belagerung von Paris geleiſteten 
Dienſte ohne Belohnung geblieben wären. Was das Marinedepartement 
betrifft, fo ift dieſer Tadel ungegründet, indem alle Angehörigen dega 
ſelben ohne Ausnahme, welche die gefährliche Aufgabe übernahmen, 
die Ballons zu führen, die Militärmedaille erhalten haben. Die bes 
treffenden Ernennungen wurden 1871 im „Journal Officiel“ mit dem 
55 gen veröffentlicht: „Außerordentliche Dienſte während der Be⸗ 
i lagerung von Paris.“ Der vom „Figaro“ namentlich erwähnte Ma⸗ 
trofe Prince konnte diefe Auszeichnung nicht erhalten, da keine Nadz 
zicht von ihm mehr eingetroffen ift. Allein fo wie Befürchtungen über 
% feinen Verluſt ſich geltend machten, wurde feiner Familie von der Ma- 
tine und der Hülfskommiſſion der Land- und Seearmee eine Unter: 
bung gewährt. Wir fügen hinzu, daß die Regulirung des Zivil⸗ 
andes dieſes Matroſen von der Marine mit der größten Sorgfalt 
betrieben wurde, wie dies die Korreſpondenz dieſes Departements mit 
; den Miniſterien der Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten be⸗ 
cift, und wie es aus einer Note hervorgeht, welche fih in der „Revue 
; time et coloniale“ vom Monat April 1872 zu einem Berichte des 
Ingenieurs Fr. Gaspari über die atmoſphäriſchen Zuſtände, welche den 
E Abgang des „Jacquard“ begleiteten, abgedruckt findet. 
E. Man telegraphirt aus Pau vom 10. Juli: 
In der vergangenen Nacht wurden franzöſiſche Hirten auf dem zu 
Gemeinde Accous gehörigen Berge Lhers von etwa zwölf Spaz 
- Miern angegriffen. Zwei von unferen Hirten wurden ſchwer verwun⸗ 
det; Nahen i em und Gensdarmen begaben ſich ſofort mit einer 
Eskorte von 16 Mann Jufanterie an Ort und Stelle. Man glaubt, 
daß die Spanier ſich noch in dem Gebirge befinden. Man fagt, daß 
eine Abtheilung von 250 Marn ſpaniſcher Truppen ſeit geſtern eine 
Bande von 40 Karliſten verfolge, welche durch die Aldruiden nach 
rankreich überzutreten ſuchen und dies, wenn ihr nicht noch im letzten 
Augenblicke der Weg abgeſchnitten werden wird, bald bewerkſtelligt ha⸗ 
ben dürfte. 
Verſailles, 11. Juli. In der geftrigen Sitzung der National⸗ 
verſammlung hat Thiers wiederum das Wort ergriffen. Die Ber- 
handlung betraf die Steuergeſetze. i 
Herr Gaslonde hatte folgendes Projekt eingebracht: Art. 1. 
In den allgemeinen Centimen abgeſehen werden zum Vortheile des 
Stagatsſchatzes im Jahre 1873 noch erhoben: 60 Zuſchlagscentimen auf 
die Patente, 40 auf die Thüren und Fenſter und 20 auf die Perſonal⸗ 
und Mobiliavftener. Art. 2. Bon den 60 Centimen bleiben befreit: 
te Patentpflichtigen der 7. und 8. Klaſſe in Gemeinden von 20,000 
und darunter, ſowie jene, dere ipt er nicht 8 Fres. über⸗ 


$ der 


Re i un Thiers mit ben END 
erſammlung ſogleich erklären, daß das Amendement des H 
Gasfonde von der Regierung unterſtützt wird (Bewegung); die unter⸗ 
f rdneten Punkte, in denen wir von dem Antrage abweichen, werden 
ſich aus der Diskuſſion ergeben. Machen wir uns zunächſt den Be⸗ 
rag klar, welcher noch erforderlich ift, um unfer Budget im Gleich⸗ 
ewicht zu bringen; zu den 120 Millionen, welche bereits als nöthig 
Minton find, treten jetzt noch in Folge der neuen Anleihe erſtlich 30 
illionen als Zinſendifferenz, da nur 5 pCt. Zinſen für die drei Mil⸗ 
arden in das Budget eingeſtellt find, thatſächlich aber 6 pCt. werden 
zahlt werden müſſen. Ferner 18 Millionen (ſchlecht gerechnet) als 
Fünen für die Koſten der Operation, die ſich jedenfalls auf mehrere 
ſundert Millionen belaufen werden, weiter für die vollkommene Aus- 
fahrung des neuen Militärgeſetzes noch 10 Millionen und endlich glau⸗ 
n wir 22 Millionen als Deckung für etwaige Abgänge in dem erſt 
aligen Erträgniſſe der neuen Steuern in Reſerve⸗ halten zu follen; 
Das macht zuſammen 80, mit jenen 120, alfo ein Reſtdefizit von 200 
Millionen. Zur Deckung deſſelben hat die Regierung heute früh mi 
Herrn Gasloönde das Ihnen vorliegende Projekt verein art. (Senſa 
ton.) Sie hat bereits, um einen Beweis ihrer verſöhnlichen Geſin 
nungen zu geben, fih mit den 93 Millionen begnügt, welche die Tarif 
Kommiſſion ihr auf die Rohſtoffe bewilligen wollte (Unruhe). Rechne 
man hierzu noch 15 Millionen auf die Mobiliarwerthe, 3 Millione 


> brechungen 
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nicht 6 wie die Kommiſſion meint) auf die Hypotheken⸗Schuldverſchrei⸗ 
| banag 20 Millionen durch Beſeitigung der Defraudationen auf Als 

kohol und 9 Millionen aus einer inneren Steuer auf alle Metalle 

mit Ausnahme des Eiſens, ſo wären ſchon 140 Millionen gedeckt und 

nur noch 60 zu finden. Für dieſe alſo wollen wir uns, die Salzſteuer 

fallen laſſend, an drei direkte Steuern und in erſter Reihe an die Pa⸗ 
tente wenden. Die Patentſteuer beſteht bei uns feit 75 Jahren; 
fie ift nicht fehlerfrei, aber ihr Exträgniß ift gewiß und mancher fremde 
Staat beneidet uns um fie Mit einem Zuſchlage von 60 Centimen 
würden wir unter Schonung der niedrigſten Klaſſen 39, mit 40 Cen- 
timen auf die Thüren und Fenſter 12 und mit 20 Cent. auf die Per⸗ 
fonal- und Mobiliarſteuer 9 Mill. erzielen, zuſammen 60 Mill., jo da 
das ganze Defizit ausgefüllt wäre. Die ganze Frage iſt fach die: Wi 
man lieber zu einer fragwürdigen und mit allerhand Plackereien ver⸗ 
bundenen Steuer, wie jene, die man abwechſelnd: Steuer auf den Rein⸗ 
gewinn, auf die Handelsumſätze, 1 Ziffer der Verkäufe nannte, 
oder zu einem aus der franzöſiſchen Revolution hervorgegangenen und 
durch eine Praxis von drei Vierteljahrhunderten bewährten Syſteme feine 
Suflugt nehmen? Das pohe Drama der franzöſiſchen Revolution flößt 
den aufgeklärten u. rechtſchaffenen Geiſtern 2 entgegengeſetzte Gefühle ein. 
Wenn man himmliſch reine Weſen, wie Bailly und Malesherbes, 
wenn man einen fo unſchuldigen König, wie Ludwig XVI, das 
Schaffot beſteigen ſieht, ſo weicht man vor jener Epoche entſetzt zurück 
(Bravo rechts): betrachtet man aber die ſozialen Reſultate dieſer Um⸗ 
wälzung: wie die Gerechtigkeit ſeitdem mit gleichen Wagſchaalen richtet 
in diefer unſerer Geſellſchaft, welche die ziviliſirteſte des ganzen Erd 
balls iſt, wie die großen geſellſchaftlichen Prinzipien von ihr ſich über 
die ganze geſittete Welt ausſtrahlten, dann kann man von der fran⸗ 
zöfiihen Revolution dankbar behaupten, was von Montesquien gejagt 
worden iſt: ſie hat die verloren gegangenen Rechtstitel der Menſch⸗ 
heit wiedergefunden (Unruhe rechts, lebhafter Beifall links). Schwere 
Prüfungen ſind ſeitdem über uns ergangen; die Rathſchlüſſe der Vor⸗ 
ſehung find unerforſchlich, aber der Troſt ift uns geblieben, daß wir 
Dank der franzöſiſchen Revolution in einem Lande leben, in welchem 
die Gleichheit des Geſetzes für Alle befteht. Se Das alte Res 
gime hatte die Kopfiteuer, die Gabellen und die Zünfte. An ihrer 
Statt ſchuf die Revolution die vier direkten Steuern und insbeſondere 
ſtatt des Zunftweſens und der Meiſterrechte die Patentſteuer, welche 
ſich nicht auf willkürliche Schätzungen ſtützt, ſondern auf nder un⸗ 
Profe ton augere gege und nicht das Individuum, ſondern die 

rofeſſion trifft. 9 Bas tft dagegen die fogenannte. „Steuer auf die 

iffer der Geſchäfte? Was will ſie ſagen? Iſt die Ziffer der Ge⸗ 
chäfte ein Maßſtab des Reichthums oder iſt ſie nicht vielmehr oft die 
ae der Ruine? (Unruhe.) Die Steuer auf den Nettogewinn, wie 
ie Herr Kaſimir Périer vorſchlug, hatte wenigſtens noch einen Sinn; 
nur ift leider dieſer Reingewinn ohne Inquiſition micht fe zuſtellen, 
und darum haben Sie den Vorſchlag mit Recht verworfen. Die 
„Ziffer der Verkäufe“ beweiſt ſie etwa beſſer, was der Induſtrielle 
gewinnt? In einer guten Hälfte des Handels und der Gewerbe 
giebt es gar keine Verkäufe; ich einnere nur an die großen Trans⸗ 
portoen haften, die Banquiers, die Wechſelagenten, die Kommiſſions⸗ 
geschäfte, die Aerzte, Advokaten, Gaſtwirthe. (Lauter Widerſpruch.) 
Spielen wir nicht mit Worten: der 1 läßt ſich die dem Reiſenden 
gebotene Gaſtfreundſchaft mit einer gewiſſen Summe bezahlen, aber 
ein Verkauf im juriſtiſchen Sinne liegt nicht vor. Haben Sie an die 
Ungleichheit 15 die ſich zwiſchen dem Fabrikanten, der ſeine Er⸗ 
zeugniſſe nach 3 oder 6 Monaten verkauft, und dem Detailliſten erge⸗ 
ben würde, der feine Waare viel langſamer und in lauter kleinen Ope- 
rationen abſetzt? Man frage doch nur den erſten beſten Beamten der di⸗ 
rekten Steuern, welchem Regime er auch gedient haben mag... (Unruhe.) 
Ei, m. H., in einem Lande, wo die Revolutionen nicht nur mehr Prin⸗ 
zen zurückgelaſſen haben, als man auf den Thron ſetzen kann (Bei⸗ 
fälliges Gelächter links, lautes Murren auf der Rechten; Herzog 
v. Larochefouegult⸗Biſaccig: Das ift höchſt abgeſchmackt!), fon- 
dern auch mehr Beamten, als die Regierung verwenden kann (Noch⸗ 
malar Muterbrechungen; Hr. Princeteau: Wir kennen nur einen 


piten! die Für n en 


9. 

5 reſpektire das Unglit ) 

höhnen. Ich behaupte einfach: Jeder Steuerbeamte, unter welcher Re⸗ 
gierung er auch gedient haben mag, wird Ihnen ſagen können, daß er, 
um Ihre Steuer auf die Ziffer der Geſchäfte zu erheben, vor Allem 
von jedem Gewerbetreibenden eine Deklaration dieſer Aer ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte verlangen werde. Erkundigen Sie ſich aber in Amerika, in der 
Schweiz, die gleichwohl in Bezug auf die öffentliche Moral ein hoch⸗ 
achtbares Land iſt, ob die Wahrheit freiwillig deklarirt wird. Es 
würde Ihnen alfo nichts als das gehäſſigſte Inquiſitionsſyſtem übrig 
bleiben und auch dann hätten ſie noch mit den zahlreichen kleinen Ge⸗ 
werbtreibenden zu rechnen, welche keine Bücher führen. Die 800 Con⸗ 
troleure, welche wir haben, erliegen ſchon der Laſt ihrer Arbeit; das 
Perſonal müßte verſtärkt und für ſeine neue Aufgabe herangebildet 
werden; darüber würde eine geraume Zeit vergehen und vor Neulahr 
1874 wäre an keine Erhebung zu denken. Die Berechnung der Kom⸗ 
miſſion endlich, welche zu einem Erträgniſſe von 70 Millionen ge 
langt, ſcheint mir als eine mehr als gewagte; kurz dieſe Steuer iſt 
ungerecht, willkürlich und gefährlich. Lauter Widerſpruch rechts; 
Redner wendet fih nach dieſer Seite:) Sie haben eine erdrückende 
Laſt auf meine Schultern gelegt und meine Kräfte verzehren ſich unter 
der Mühe; Sie wiſſen nicht, wie viele meiner Ueberzeugungen ich 
Ihnen ſchon zum Opfer gebracht. habe, und nun laſſen Sie mir nicht 
einmal mehr die Freiheit, zu diskutiren. (Eine Stimme rechts: Es 


und werde es niemals ver⸗ 


unterbricht Sie ja Niemand!) Liegt Ihrem Verhalten etwa eine poliz. E 


tiſche Frage zu Grunde, nun, fo ſpreche man es doch offen aus und 
wir werden eine Frage, die politiſch iſt, auch als ſolche behandeln. 
(Lauter Beifall links.) Einſtweilen thue ich nur meine Pflicht, wenn 
ich Sie über die Gefahren einer Steuer aufkläre, die einen beklagens⸗ 


werthen Rückſchritt bedeuten und Sie einer troſtloſen Unpopularität 


ausſetzen würde. Ich begreife nicht, wie Sie zwiſchen den beiden in 
Frage kommenden Syſteme nur ſchwanken können; wenn Sie das 
der Kommiſſion wählen, ſo werden Sie einen großen Irrthum und 
einen großen Fehler begehen. (Beifall auf vielen Bänken.) 


S pan i e n. 


Madrid, 10. Juli. Während die amtlichen Nachrichten aus den 
baskiſchen Provinzen nichts Neues zu melden haben, erfahren 
die Zeitungen aus Bilbao, daß die Bande Chuchurru's die von San⸗ 
tander kommende Poft angehalten hat und daß in einigen Stadtvier⸗ 
teln von Bilbao ſelbſt noch Anwerbungen vorgenommen werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich bezieht ſich auf dieſe Thatſache auch eine geheimnißvolle Mit⸗ 
theilung karliſtiſcher Blätter, nach welcher „gewiſſe Nachrichten von 
größter Tragweite“ ſich beſtätigt hätten, Nachrichten, welche man noch 
nicht der Oeffentlichkeit übergeben dürfe. Die Leute denken wohl wieder 
einmal an eine Landung ihres Helden Carlos, der während des Auf⸗ 
ſtandes bisher ganze zwei Tage auf ſpaniſchem Boden geweſen iſt. In 
Katalonien erlitt die Bande Surguet und Piſeres bei La Sellera eine 


Niederlage durch den Oberſten Melgarejo. Dagegen iſt es harte Ar⸗ 


beit, den Scharen Triſtany's das Handwerk zu legen. Dieſelben richten 
an die Eiſenbahngeſellſchaften Aufforderungen zur Tributzahlung, und 


ſuchen, wenn ihnen die Erpreſſung natürlich nicht gelingt, ſich an dem 


Material der Bahnen zu rächen. So ſteckten ſie bei Rajadell drei 
Waggons in Brand und ließen zwei Lokomotiven gegen einander an⸗ 
rennen, um ſie zu zerſtören. Kleine und ſchwach oder gar nicht beſetzte 
Ortſchaften werden nebenbei gebrandſchatzt. Durch eine Mittheilung 
des „Imparcial“ wird beſtätigt, daß eine karliſtiſche Deputation den 
alten Karliſtenführer Cabrera um Unterſtützung der Sache ihres legi⸗ 
timen Königs erſucht, aber von Cabrera die Antwort erhalten habe, 
daß er nicht mehr Karliſt und nicht einmal mehr Katholik ſei. Daß er 
eine proteſtantiſche Frau geheirathet hat, iſt bekannt, und von ſeinen 
Söhnen wußte man längſt, daß ſie die klerikal⸗legitimiſtiſchen Umtriebe 


verachteten. 
Italien. 


Rom, 8. Juli. Das Zirkular Lanzas an die Präfekten über 
die Kommunalwahlen liegt uns heute vor, und wir laſſen nach⸗ 
ſtehend den Wortlaut deſſelben folgen: 


Wie Ihnen bekannt, finden alljährlich im Laufe des Monates Juli 
die Wahlen zur Erneuerung der Munizipal⸗ und Provinzialräthe, aus 
welchen alljährlich ein Fünftel ausſcheidet, ſtatt. Mit Recht wird all⸗ 
gemein über den mangelnden Eifer der Wähler bei der Einſchreibung 
in die Wählerliſten und über die geringe Anzahl der Eingeſchriebenen, 
welche ſich bei der Wahl betheiligen, geklagt. Dieſe Enthaltung ſchä⸗ 
digt ebenſowohl den geregelten Gang der Verwaltung, als die Inter⸗ 
eilen der verwalteten Korporationen und den Ruf unſerer freiſinnigen 
Einrichtungen. In der That, wenn die große i 
an der Ernennung der Räthe nicht theilnimmt, fo wird die Echtheit 
der . beeinträchtigt, die Beamten erlangen nicht die volle 
Autorität, welche vendig ift, taßı 
au ſichern, und die Gleichgiltigkeit, welche fih in Bezug auf die Ü 
ichen Angelegenheiten zeigt, iſt ein Beweis für die geringe An 
lichkeit an die Freiheiten und Reformen jeder Art, welche t 
Pede d 108 ien und fortſchrittlichen Völker ausmachen. 
räfekten liegt e 
indem fie die Synditi auffordern, fo ſehr es in ihrer Macht fteht, die 
Einſchreibungen aller berechtigten Bürger in die Wahlliſten 15 a ern, 
indem ſie ihnen nachweiſen, daß die Wahl von guten Räthen nicht allein 
eine Pflicht für ſie iſt, ſondern daß ſie außerdem einen großen Vor⸗ 
theil daraus ziehen, weil die böſen Folgen einer ſchlechten Verwaltung 
nur auf fie ſelbſt zurückfielen. 

Da dieſe Wahlen ausſchließlich einen adminiſtrativen Zweck haben, 
fo dürfen dabei politiſche Anſichten nicht beſtimmend wirken. Indeſſen 
darf dieſes Maxim nicht ſo weit gehen, daß man ſich nicht gegen 
Solche ſchütze, die verſuchen würden, das Terrain zu erobern, um auf 
demſelben an dem Ruine der freien Inſttutionen und des Staates zu 
arbeiten. Es darf nicht verheimlicht werden, daß ſich unter Denjeni⸗ 
gen, die ſich bis jetzt von der Theilnahme an den Wahlen fernhielten, 
eine Partei befindet, die aus offener Feindſeligkeit gegen die nationale 
Regierung und unſere Freiheiten es für opportun hielt, ſich in Maſſe 
fernzuhalten, indem ſie die alte Parole proklamirte: „Weder Wählen, 
noch Gewählte“. Heute jedoch ſcheint es, daß die Männer dieſer Par⸗ 
= dai da : 155 oaei or die W treten und das ihnen 
geſetzlich zu e MWahlre in offenbar freiheitsmö i d 
a 1 an a ; . 

„Stark und unſeres Rechtes ſicher, können wir fie nicht fürchten. 
Wir müſſen uns im Gegentheile über ihren neuen le se 


ig Leiſtungsfähigkeit und dieſes darf Leſſer haben, auch wenn es ihm 
hier nicht beſcheinigt worden ift. Wäre die Offenbachiade ſein Gebiet, 
o wäre der klingende Lohn ſeines Gaſtſpiels zweifellos größer geweſen. 
ir meinen, er wird ſich darüber hinwegſetzen. 

Fräulein Junige ward der ſchwierigen Partie der „Caroline“ 
nach Möglichkeit gerecht. Herr Einicke debütirte mit der Rolle des 
Marquis“, die er in ſo kurzer Zeit hat bewältigen müſſen, daß er ſie 
ganz zur Zufriedenheit unmöglich hat ſpielen können. Es war flir dies⸗ 
mal ſchon genug, daß er ſie überhaupt nicht verdarb. Sie iſt ohnedies 
nichts weniger als dankbar. m. 


Alteber den Minenſchwindel in Kalifornien 
wird den Weſtermann'ſchen Monatsheften geſchrieben: 
nd 0 letzten Jahren durch enorme Fort⸗ 
Wein⸗ und Zuckerrohrbau, in der 
glänzend hervörgethan hat, ift dort 
erks⸗Unternehmungen in einem 
ches die Zeit der erſten Gold⸗ 
Die Goldproduktion in Amador 
beläuft ſich auf Welt durch die habhaft 

ie wird jedoch weit dur abelho 
Me alpina Die Minen in Utah, 
er großen 
Unzer fid 
ch faſt hoff⸗ 
Millionen 


iſtrikt allein 
als die Comſtock⸗ 


Ader. Eureka, ein anderer neuer Diſtrikt, lieferte über 2 Millionen; 
Hamilton, das Zentrum der White⸗Pine⸗Region, beinahe 1¼½ Millio⸗ 
nen. White⸗Pine hat nicht ganz den gehegten großen Erwartungen 
entſprochen; es enthält ſehr gute Minen, wird aber von anderen neu⸗ 
entdeckten überragt. Belcher und Crown⸗Point allein haben in den 
letzten Monaten 1 Million per Monat ergeben und nach Aufſtellung 
der neuen Maſchinen wird ſicher das Doppelte gewonnen werden. 
Dieſe Berechnung fügt fih nicht auf Spekulation, ſondern auf die 
Erzmaſſen, die in Sicht ſind, auf den koloſſalen, bereits zu Tage gez 
förderten und nur bisher wegen Mangels an Waſſer und Maſchinen 
nicht bearbeiteten Erzvorrath, der auf 90 Millionen geſchätzt wird. 
Im Vergleich hiermit verſchwinden faſt die Reſultate der 13 Haupt⸗ 
minen der Komſtock⸗Ader in den letzten 10 Jahren. Dieſe produzirten 
von 1861 bis 1871 zuſammen für 84,355,002 Dollars Metall und ver- 
theilten, trotzdem die Gewinnungsmethode ſchlecht und verſchwenderiſch 
war, 19,950,300 Dollars Dividende. Das Erz, welches nun zur 
Bearbeitung kommt, dürfte einen weit höheren Gewinn abwerfen. In 
der Savage, einer der Komſtock⸗Minen, in welcher in den letzten 10 
Jahren allein 14,437,456 Dollars gewonnen und 4,288,000 Dollars 
Dividende vertheilt wurden, find jüngſt wieder große Endeckungen 
gemacht worden. In den 1400 Fes Level de Savage, füdlich 
vom Schacht, Hat man gutes Srs gefunden, in einer Woche 
wurden 331 Tonnen Erz zu je 351 Dollars gefördert. Hält man nun 
damit zuſammen, daß auch in den übrigen Minen die Arbeiten einen 
trefflichen Fortgang haben, daß Dellow⸗Jacket letztes Jahr 4 Mo- 
nate 48,000 und 1 Monate 60,000 Dollars Dividende lieferten, 
daß Erown⸗Point und Belcher dieſes Jahr mehr Silber pro⸗ 
duziren werden als je eine Mine der Comſtock⸗Ader zuvor, daß Chol⸗ 
lar⸗Potoſi und Hale und Norcroß bald wieder Dividenden za len, fo 
erklärt ſich die die ungeheure Aufregung, fih in den ver loſſenen 
Monaten aller Gemüther in Californien und den übrigen 
Pacifie⸗Staaten bemächtigt hat. Außer San Francisco gicet es feine 

tatt in der Welt, wo das Börſenſpiel fo in alle Schichten der Be- 
völkerung ſich erſtreckt, wo es aber auch ſchon ſo verderblich gewirkt 
hat. In New⸗Pork beſchränkt 1155 dieſer Schwindel auf gewiſſe Kreise, 
der kleine Mann bleibt demſelben fern. Hier aber „gambelt“ Alles. 
Mag dies in Homeſtead's⸗, mag es in Minen⸗Aktien geſchehen, keine 
Dienſtmagd iſt zufrieden, wenn ſie nicht ein Stück werthloſes Papier 
im Be e e a eee er ma len 

i nä eleger 

aii 910 e e des Januar war ein folder An- 


letzten Woche : 
Drang zu 0 of Brokers“, daß für 4,208,600 Dollars Aktien 


verkauft wurden, und in der erſten Woche des Februar belief ſich der 
Umſatz auf 8,045,600 Dollars. In Folge der ausgezeichneten te 
welche die Brokers machten, beſchloß der Board, die Gehälter feiner 
Angeſtellten zu erhöhen; ſo erhielt derjenige, der das Ausrufen zu be⸗ 
— — hat, ſtatt 300 Dollars monatlich nunmehr 1000 Dollars, der 
Sekretär ſtatt 250 Dollars per Monat 300 Dollars. Die Aktien wur⸗ 
den auf das koloſſalſte in die Höhe getrieben. Es war z. B. im Jahre 
1871 der niedrigſte Cours von Savage⸗Attien 33 Prozent, während 
ie in dieſer Zeit der Aufregung auf 275 ſtiogen; es ſind 
erner die Yellow⸗Jacket von 81% auf 75 bis 83 Prozent, Seg.⸗ 
Becher von 1½ auf 68 bis 80, Hale und Narcroß von 51 
auf 250 bis 300, Overmann von 2 auf 72 bis 80, S phir von 
3%, auf 781 bis 80, Chollar⸗Potoſi von 27 auf 70 bis 75, Gould und 
Curry von 37 auf 190 bis 207 / Wed geſtiegen. — Ein ſolches über⸗ 
mäßiges Steigen war durch die Wendung der Verhälkniſſe, und ſelbſt 
wenn die höchſtgeſpaunteſten Erwartungen fih in der That künftig 
erfüllen, nicht gerechtfertigt. Bereits ſind hiedurch in San Franeisco 
eine Anzahl Bankerotte herbeigeführt worden und mehrere werden ſicher 
noch nachfolgen. Die Aktien werden auch ferner einen hohen Werth 
behalten. Allein die übertriebene Hauſſe muß nothwendig eine Reat- 
tion hervorrufen. Die neueſte Ueberlandpoſt aus San Francisco hat 
uns bereits die Beſtätigung der telegraphiſchen Nachricht gebracht, daß 
die Kriſis zum Ausbruch gekommen iſt Die Courſe unterlagen Mitte 
Februar bereits enormen Schwankungen, Savage fielen auf 220, Ophir 
30, Belcher auf 35, Pellow⸗Jacket auf 14, Segregated⸗Belcher auf 83 
Prozent. Die Kriſis wird indeß ſicher ſchnell wieder vorübergehen 
und die a, ee welche e 
ren wie mit einem Zauberſtabe umgewandelt hat, nicht beeinträchti 
Die Vermehrung der Silberproduktion, die fiefenfapitalten, wege 
in einzelnen Händen anhäufen, werden ſich zunächſt in einer Steige⸗ 
rung des Grundwerthes dußern, die auch noch in dem fortſchreitenden 
RE 1 ſchon die ent: Ein vollſtändiges Netz von 
ahnen ie Bay⸗Counti N 

In des Wet a a ) nties und ne ag Quel⸗ 
Thätigkeit nur auf Gold und Silber geworfen. Allein die Berge 
lifornieng bergen noch andere werchvolle Mineralien, wie Sun „Ku⸗ 
pfer, Antimon, Zink, Borax, welche bis ſetzt kaum Beachtüng gefun⸗ 
den haben. In nicht allzuferner Zukunft wird man ſicher auch mit 
Energie an die Hebung dieſer Schätze gehen. 


ehrheit der Wähler 


e nothwendig ift, um die Wirkſamkeit ihrer Maßre A > 


ob, dieſen ernſten Ungebührlichkeiten zu begegnen, 


in wenigen Jahren 


is jetzt hat fidh übrigens die b minnie t 
e as 


N Ar 


weil er uns dazu dienen wird, einmal mehr zu eigen wie ohnmächtig 
dieſe Partei iſt, welche die italieniſche Einheit be ämpft at die Italien 
von neuem getheilt und einer haſſenswerthen Herrſchaft unterworfen 


ſehen möchte. T 
Es ift indeſſen eine heilige Schuld für Alle, zu den Urnen zu 
eit und Freiheit 


eilen, nicht um den Gegnern der italieniſchen Ein 
einen Sieg ſtreitig zu machen, den ſie nie erlangen werden, ondern 
um der ziviliſirten Welt zu zeigen, daß die ungeheure Majorität der 
taliener ihnen gegenüberſteht — eine Majorität, welche zu jedwedem 
SR pfer bereit, ift um die Rechte der Nation zu vertheidigen und die 
Ri: Ränke einer Partei zu vereiteln, welche unter dem Vorwande, die 
Religion zu ftügen, in Wirklichkeit die weltliche Gewalt zurückerobern 
will, welche zum Glück im Intereſſe Italiens, der Ziviliſation und 
der Religion ſelbſt verloren gegangen iſt. Haben Sie, Herr Präfekt, 
die Güte, dieſes Zirkular den unker Ihnen ſtehenden Beamten und 
ganz beſonders den Sindici in Ihrer Provinz mitzutheilen, ſowie mir 
den Empfang des Rundſchreibens anzuzeigen. 
Der Präfident des r und Miniſter des Innern: 
Lanza! 


Nom, 8. Juli. Die „Perſeveranza“ meldet von einer Verände⸗ 
rung im diplomatiſchen Perſonal zu Rom, welcher jenes Blatt beſon⸗ 
dere Bedeutung beilegt. Ein junger Sekretär der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim Könige von Italien, Graf v. Wartensleben, habe von 
Berlin den dringenden Auftrag erhalten, ſich ohne Anfenthalt nach 
Madrid zu begeben, um die Obliegenheiten eines Geſchäftsträgers bei 
König Amadeus zu übernehmen. Dieſe Thatſache erhalte eine beſon⸗ 
dere Bedeutung durch das große Vertrauen, welches dieſer junge Di⸗ 
plomat beim Grafen Bismarck genieße. Ein ſolcher Beweis freund⸗ 
ſchaftlicher Geſinnung gegen die ſpaniſche Regierung könne nicht um⸗ 
hin, auch in Italien angenehm empfunden zu werden, wo man ſich al⸗ 
lerdings jeder Einmiſchung in ſpaniſche Angelegenheiten enthalte, aber 
doch dem Könige Amadeus ein gutes Gelingen ſeines ſchwierigen Un⸗ 
ternehmens von Herzen gönne. 

Nach den vom „Circolo Cavour“ auf privatem Wege angeſtell⸗ 
ten Erhebungen ſtellt ſich heraus, daß zu Rom noch immer 19,321 
Kinder beiderlei Geſchlechts in Anſtalten ihre Bildung empfangen, die 
unter der ausſchließlichen Leitung der Geiſtlichkeit ſtehen. 
x Daß dieſelbe für die Liebe zum Vaterlande und für die Anhänglichkeit 
> an die gegenwärtige Ordnung in ihrem Katechismus auch nur ein Wört⸗ 

lein hätte, daran iſt nicht zu denken, deſto gefliſſentlicher hegt und pflegt 
S fie die Feindſchaft gegen die nationalen Inſtitutionen. Der „Circolo 
} Cavour“ faßte deshalb in feiner Plenarſitzung folgenden Beſchluß: 
A „Nach Anhörung des Kommiſſions⸗ Berichtes betreffs der Thatſachen, 
welche beweiſen, daß in den von Geiſtlichen geleiteten oder abhängigen 
römiſchen Schulen, beſonders in den niederen, die Zöglinge zur Ver⸗ 
achtung und zum Haſſe der uns regierenden Inſtitutionen herangebil⸗ 
det werden, trägt die Verſammlung dem Vorſtande des Vereins auf, 
den Miniſter des öffentlichen Unterrichts zu erſuchen, daß eine wirkſa⸗ 
mere Ueberwachung jener Schulen im Sinne der beſtehenden Geſetze 
organiſirt werde.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Wie den „Times“ aus Konſtantinopel telegraphirt wird, iſt der 
rumäniſche Miniſter des Aeußern von dort abgereiſt, ohne vom 
Sultan für den Fürſten Karl die Erlaubniß zur Gründung eines 
fürſtlich rumäniſchen Ordens erwirkt zu haben. Die Pforte er⸗ 
klärte ſich indeſſen bereit, ottomaniſche Dekorationen auf rumäniſche 
Empfehlung hin zu verleihen. Die Pforte hat ferner das beſtimmte 
Verlangen ausgeſprochen, die rumäniſche Regierung ſolle die Lage der 
Juden verbeſſern, um eine fremde Intervention zu hindern. 


P 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Juli. 

— Der General der Infanterie und Präſes der Ober⸗Militär⸗ 
Examinations⸗Kommiſſion, v. Holleben, hat ſich nach der Provinz 
Poſen begeben. 

— Das Staatsminiſterium des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten hat die Verfügung getroffen, daß denjenigen 
2 Lehrern, welche ſich an der in München ſtattfindenden V. Hauptver⸗ 
7 ſammlung des bairiſchen Volksſchullehrer⸗Vereins betheiligen wollen, 
der Urlaub von Seite der Schulbehörden ohne triftige Gründe nicht 
verſagt werde. 

— Der Kultusminiſter hat in Betreff der Befoldungen- 
der Direktoren an den Gymnaſien und Realſchulen erſter Ord⸗ 
nung den Kgl. Provinzial⸗Schulkollegien in einem vom 3. Juni datir⸗ 
ten Erlaß eröffnet, daß nach den thatſächlichen Reſultaten der Anzien⸗ 
nitätsliſten der vom Staate unmittelbar und allein zu unterhaltenden 
Gymnaſien ꝛc. und Realſchulen erſter Ordnung bei Berechnung der 
* zur Erfüllung des neuen Normal⸗Etats bei den nicht vom Staatefallein, 
ſowie bei den von Kommunen, von Stiftungen u. ſ. w. zu unterhalten⸗ 
i den Gymnaſien ꝛc. und Realſchulen erſter Ordnung erforderlichen Be⸗ 
Fra ſoldungsſummen folg ende Gehaltsſätze aufzubringen ſind: A. in Städ⸗ 
ten mit mehr als 50,000 Zivileinwohnern 1) bei einer Dienftzeit von 
weniger als 5 Jahren 1700 Thlr.; 2) bei einer Dienſtzeit von fünf und 
mehr, aber weniger als zehn Jahren 1800 Thlr.; 3) bei einer Dienſt⸗ 
zeit von zehn und mehr, aber weniger als funfzehn Dienſtjahren 1900 
Thlr.; 4) bei einer Dienftzeit von 15 Jahren und darüber 2000 Thlr 
B. in allen Orten mitj50,000 und weniger Zivileinwohnern J) bei einer 
Dienſtzeit von weniger als 5 Jahren 1500 Thlr.; 2) bei einer Dienſt⸗ 
zeit von 5 und mehr, aber weniger als zehn Jahren 1600 Thlr.; 3) bei 
einer Dienſtzeit von zehn und mehr aber weniger als funfzehn Jahren 
1700 Thlr.; 4) bei 15 Dienſtjahren und darüber 1800 Thlr. Die hier 
in Betracht kommende Dienſtzeit rechnet vom Datum Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes oder des Miniſterial⸗Reſkripts ab, wodurch die Beförderung der 
Betheiligten zum Direktor eines Gymnaſiums oder einer den Gymnas 
ſien gleichſtehenden höheren Unterrichtsanſtalt, reſp. einer Realſchule 
erſter Ordnung genehmigt worden iſt. Bei ehemaligen Progymnaſien, 
höheren Bürgerſchulen, Realſchulen zweiter Ordnung ꝛc. mit der Ent- 
wickelung dieſer Anſtalten ohne fpezielle Ernennung oder Beſtätigung 
Direktoren von Gymnaſien oder Realſchulen erſter Ordnung geworden 
ſind, beginnt die hier zur Berechnung kommenden Dienſtzeit vom Da⸗ 
tum des Miniſterial⸗Reſkripts ab, durch welche die betreffende Anſtalt 
als Gymnaſium oder Realſchule erfier Ordnung anerkannt wor⸗ 
den iſt. 

— Herr Stadtrath Dr. Goldſchmidt, welcher ſeit einigen 
Monaten dem hieſigen Magiſtrats⸗Kollegium als Mitglied angehört, 
iſt in der Sitzung des Verwaltungsrathes der Norddeutſchen Grund⸗ 
Kredit⸗Bank in Berlin an Stelle des aus der Direktion geſchiedenen 
Dr. Fühling als Direktions⸗Mitglied gewählt worden. 
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— Seitens der Direktion der hieſigen Provinzial⸗Wechs⸗ 
ler- und Diskonto-Bank iſt dem Aufſichtsrath der Geſchäfts⸗ 
bericht, die Zeit vom 8. April bis 30. Juni umfaſſend, überreicht wor⸗ 
den. Wir entnehmen demſelben Folgendes: N 

Die Bank hat bei einem Betriebskapital von 400,000 Thlr. (40 
Be Einzahlung von 1 Million) überaus erfreuliche Reſultate erzielt. 

ie Umſätze betrugen: auf Kaſſen⸗Konto 1,895,609, auf Effekten⸗Konto 
2,428,117, auf Konto Korrent⸗Konto 3,516,513, auf Wechſel⸗Konto 
07,686, auf Lombard⸗Konto 171,185, auf Depoſiten⸗Konto 127,850, 
auf Hypotheken⸗Konto 87,578, auf Sorten⸗Konto 90,475 Diverſen⸗ 
Kontis 509,350 Thlr. Geſammt⸗Umſatz 9,434,366 Thlr. Nach Abzug 
ſämmtlicher bis jetzt entſtandener Unkoſten, der überhobenen und noch 
zu berichtigenden Zinſen ſowie nach Abſchreibung des auf die zurück⸗ 
Juden Geſchäftszeit entfallenden Antheiles an 00. en und 

nventarium ergiebt fih ein Nettogewinn von Thlr. 21,100. 


Das bisher von den Aktionären eingezahlte Kapital von 400,000 
Thlr. hat ſich übrigens bereits als unzureichend erwieſen. Indeß hat 
die Direktion in Rückſicht auf die Konjunkturverhältniſſe die Einziehung 
der weiteren Raten bis jetzt hinausgeſchoben. Nunmehr aber wird 
ſie, wie wir hören, in einigen Tagen mit der weiteren Einziehung von 
30 pCt. und in raſcher Folge auch mit der Reſteinziehung von 30 PCt. 
vorgehen. 2 

Die Zahlen des vorſtehenden Verwaltungsberichtes widerlegen 
alle jene Zweifler, welche, ſich auf die Ungunſt der hieſigen Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe ſtützend, größeren Geſchäftsinſtituten am hieſigen Orte 
kein verheißungsvolles Prognoſtikon ſtellten. Das Ergebniß des erſten 
Geſchäftsquartals ift gün ſtig genug, um jeden Zweifel an dem weiteren 
Gedeihen des jungen Inſtituts zu beſeitigen. 

— Agitatoriſche Vereine. Unter dieſer Aufſchrift veröffent⸗ 
licht, wie wir bereits andeuteten, das „Centralblatt“ einen Miniſterial⸗ 
und einen Regierungs- Erlağ, betreffend agitatoriſche Vereine in Poſen 
und Oberſchleſien. Der erſtere Erlaß, welcher der königl. Regierung 
zu Oppeln zuging, lautet wie folgt: 

„Berlin, den 27. Mai 1872. 


In Poſen iſt ein polniſcher National⸗Verein, angeblich zur För⸗ 
derung der nationalen Volksbildung begründet worden. Derſelbe ſoll 
in Preußen Oberſchleſien und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
umfaſſen. Vorausſichtlich wird ſich die Agitation für den Verein auch 
in den dortigen Bezirk erſtrecken. Für dieſen Fall mache ich die könig⸗ 
liche Regierung auf die Verfügung der königlichen Regierung zu Poſen 
vom 18. März c. aufmerkſam.“ 

Der Regierungs- Erlağ, welcher an ſämmtliche Landräthe des Re- 
gierungs⸗Bezirks Oppeln mit Ausſchluß der Kreiſe Neiſſe, Grottkau 
und Leobſchütz gerichtet iſt, hat folgenden Wortlaut: 

; „Oppeln, den 16. Jum 1872. 

Abſchrift erhalten Ew. ꝛc. zur Kenntnißnahme. Sollte der pol- 
niſche National⸗Verein im dortigen Kreiſe Boden finden und eine Be⸗ 
theiligung von Lehrern zu beſorgen oder nachzuweiſen fein, jo werden 
die betreffenden Lehrer unter Verweiſung auf unſere Zirkular⸗Ver⸗ 
fügung vom 11. April c. ſpeziell auf die ſtaatsgefährliche Tendenz des 
Vereins hinzuweiſen und zu warnen, reſp. zur Vermeidung von Dis⸗ 
ziplinarmaßregeln zum Ausſcheiden aus dem Verein aufzufordern ſein. 

Zugleich nehmen wir Veranlaſſung, Ew. 2c. Aufmerkſamkeit beſon⸗ 
ders darauf zu lenken, daß dem Vernehmen nach in neueſter en ver⸗ 
ſucht wird, agitatoriſche Druckſchriften in polniſcher Sprache in den 
Kreiſen Oberſchleſiens unter der polniſch redenden. Bevölkerung durch 
Tolportage zu verbreiten. In geeigneter Weiſe wollen Ew. ꝛc. die 
polizeilichen Organe zur beſonderen Ueberwachun dieſes Treibens an⸗ 
regen und Sorge tragen, daß derartige Druckſ 

egen das Strafgeſetz verſtößt, nach zeſetzli 
Beſchlag genommen werden. Königliche Regierung.“ 


Der polniſchen Volksverſammlung, welche am Freitage 
im Saal des Hotel de Saxe ſtattfand, wohnten außer dem Vorſitzen⸗ 
den, Dr. Szymanski (Redakteur des „Orédownik“) auch die Herren 
Danielewski (Redakteur des „Przyjaciel ludu), Lochlinski (Redakteur 
des „Kuryer Poznanski) und Albin Kohn bei. Von den anweſenden 
Arbeitern entfernte ſich während einer Pauſe der überwiegende Theil, 
ſo daß ſchließlich nur 89 von ihnen dem neugebildeten Vereine beitra⸗ 
ten. Dieſer baſirt zwar auf Schultze⸗Delitzſchen Prinzipien, unterſchei⸗ 
det ſich aber durch einige weſentliche Punkte von den deutſchen Gewerk⸗ 
vereinen, denn während dieſe drei Kaſſen haben: die Beerdigungs⸗ 
und Krankenkaſſe, die Invalidenkaſſe und die Vereinskaſſe, aus welcher 
in unvorhergeſehnen Fällen, z. B. bei Mangel an Arbeit oder bei Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die ſich nicht aus⸗ 
gleichen laſſen und zur Arbeitseinſtellung führen, den Mitgliedern Un⸗ 
kerſtützungen zu Theil werden, hat der neue polniſche Verein nur zwei 
Kaſſen: die Beerdigungs⸗ u. Krankenkaſſe, und die Invalidenkaſſe, ver⸗ 
wirft dagegen die Errichtung einer Bere nskaſſe, und zwar aus folgen- 
den Gründen: nach Anficht der Gründer des Vereins gereichen die 
Strikes den Arbeitern ftet nur zum Nachtheile, und find überdies, 
wie die Erfahrung hier und außerhalb (Berlin und Straßburg) lehrt, 
die polniſchen Arbeiter ſtets zur Verſtändigung mit ihren Arbeitgebern 
geneigt (das beweiſt der ſchon circa zwei Monate anhaltende. Strike 
der hieſigen Zimmerleute, unter denen vorzugsweiſe das polniſche Ele⸗ 
ment vertreten iſt, ſowie der ſtarke Anhang, welchen die Sozialdemo⸗ 
kraten gerade unter hieſigen polniſchen Arbeitern gewonnen haben, 
erade nicht); außerdem ift die Adminiſtration des neuen Vereins eine 
ehr einfache, da derſelbe nur die Stadt Poſen und die umliegenden 
Dörfer umfaßt; es iſt deswegen auch aus dieſem Grunde eine Vereins⸗ 
kaſſe nicht erforderlich, während die deutſchen Gewerkvereine aus die⸗ 
ſer auch die Koſten für die Adminiſtration des geſammten Verbandes 
bezahlen. Der Beitrag zur Krankenkaſſe wig 1 Sgr., reſp. 3 1 
wöchentlich und werden dafür 1¼, reſp. 3 Thlr. wöchentlich im Er- 
krankungsfalle an das Mitglied gezahlt. Der Beitrag zur Invaliden⸗ 
kaſſe eg Pf reſp. 1 Sgr. und erhält dafür nach 5 jähriger Zah⸗ 
lung von Beiträgen der Invalide 1 Thlr. reſp. 2 Thlr., pro Woche; 
nach 10 jähriger Ae 0 1½ xeſp. 2'3 Thlr.; nach 1 Zah⸗ 
lung 1½ reſp. 3 Thlr. Danielewski hielt diefe Beiträge ür zu nie⸗ 
drig und ſprach die es die aus, die k. Regierung werde aus die- 
fem Grunde dieſen Kaſſen die 4 eſtätigung verjagen, umſomehr, da der 
neue Verein fih nur auf Pofen und Umgegend beſchränken folle, und 
demnach bei einer etwaigen Epidemie am hieſigen Orte die Mittel der 
Kaſſen ſehr raſch erſchöpft fein würden. Er rieth deßwegen, höhere 
Beiträge e und überdies dem Vereine eine größere Ausdeh⸗ 
nung über die Provinz hinaus zu geben. Doch drang er mit dieſem 
Vorſchlage nicht durch. In den Vorſtand wurden gewählt ſechs Piit- 
rk von denen der Kaufmann Herr Bol. Leitgeber das Amt des 

chatzmeiſters bekleidet; in den Aufſichtsrath neun Mitglieder, darun⸗ 
ter auch Hr. Dr. Szymanski, der Tiſchlermeiſter Hr. Zezland und wei 
andere Meiſter. Heute (Montag) ſollte nochmals im $ ilipowiczſchen 
Lokale eine Generälverſammlung des Vereins ſtattfinden. 


— In Gniewkowo begannen am vorigen Sonnabend drei Je⸗ 
ſuitenpaters eine Miſſion. Der dortige Diſtriktstommiſſarius fragte 
die Herren nach ihrer Legitimation und da ſie dieſelben vorwieſen, ſo 
wurde der Abhaltung der Miſſion nichts in den Weg gelegt. 


— Diebſtähle. Einem Reſtaurateur fehlten ſeit längerer Zeit 
täglich erhebliche Beträge aus der Tages laſſe Sein biederer Haus⸗ 
knecht, dem er von dieſen Verluſten Mittheilung machte, 


dabei ſelber a 
Nachſchlüſſels 
Begriff war. : 
daß er Derjenige geweſen jei, dem da aufzulauern er ſeinem Prinzi⸗ 
pale verſprochen hatte. — Verhaftet wurde ein Weib, welches vor eini- 
gen Tagen einem Fornal aus unverſchloſſener Stube diverſe Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen, 
welcher na 
rſorgt hatte. 


öffnete und eben ſein 


58 — 


riften, deren Inhalt 
den geſetzlichen Vorſchriften in 


ù verſprach, 
dem Diebe aufzulauern. Am Sonnabende wurde nun der Hausknecht 
gefaßt, wie er die Kaffe feines Herrn mittelft eines 

it leeres Portemonnaie zu füllen im 
ieſen ge gegenüber räumte er denn auch ein, 


\ ſowie ein bereits mehrfach beſtrafter Menſch, 
in derſelben Weiſe in einem nahe gelegenen Ort mit Gar⸗ 


f Im Nathhauſe wurde von dem Inhaber eines der ang 

zenden Läden ſeit vielen Jahren ohne Zuſtimmung des Magiſtrat 

Keller benutzt. Derſelbe ift vor Kurzem dem Geſchäftsmann gewa 
fam reſp. durch Einſchlagen des Gewölbes entzogen und die Verb 
dungsthür zwiſchen dieſem Keller und dem Laden vermauert worde 
Der Keller, ſowie das Lokal darüber werden gegenwärtig ausgebal 
und foll das letztere zu dienſtlichen Zwecken benutzt werden. 

— In Winiary fand neulich, wie bereits mitgetheilt, eine Schl 
gerci ftatt, bei der ein Geusdarm durch Steinwürfe verletzt wurd 
Wie wir hören, hat diefe Schlägerei nicht im Wirthshauſe, fonder 
nachdem daſſelbe bereits geräumt war, außerhalb deſſelben, auf der 
Chauſſee ſtattgefunden. Der Inhaber des Wirthshauſes war demmat 
auch nicht in der Lage, durch fein Einſchreiten dieſer Schlägerei ein E 
machen zu können. Ilebrigens ſchwebt gegenwärtig gegen die Exzeden 
ten eine gerichtliche Unterſuchung. N 

Auch die Lehrer des Gymnaſiums in Schrimm haben kun 
vor Beginn der Sommerferien die Gehaltsverbeſſerungen feit Begim 
d. J. ausgezahlt erhalten und beträgt danach das Gehalt des Dire 
tors gegenwärtig 1600 Thlr. In Schrimm werden die Wohnunge 
immer theurer und man zahlt für drei Zimmer und Küche, welche FAT 
5 95 en 90 e E glücklichen Schrimmer 
In Poſen zahlt man für eine derartige Wohnung, je gi 
200—250. The ES 3 e Ie 

— Die älteſte unter polniſchen Zeitungen, die gegenwärkl 
noch beſtehen, iſt. die Gazeta Warszawska, 8 während 5 erſtel 

eit ihres Beſtehens, von 1761—73, den Titel Wiadomsei Warszawski 

9 auihaker aba eſeiti i 

— Eine radikale Beſeitigung aller derjenigen Hemmniſſt 
welche dem Verkehr auf der Bahnhofsſtraße hinbernb. Au 
ſteht ſeitens des Polizeidirektoriums in nächſter Zeit bevor. p 

— Die Leiche des Soldaten, welcher neulich beim Baden ober 
halb der Großen Schleuſe ertrank, iſt weiter unterhalb efunden wor 

Perſonalveränderungen. Der bisherige farrverweſer fin 

die evangeliſche Kirchengemeinde Kiſzkowo (Dibzeſe Gneſen), Hern 
Kruska in Kiſzkowo, tft zum Pfarrer dieſer Gemeinde berufen worde 

— Perſonalnotizen. Der proviſoriſche Lehrer W. Perzwynski a 
der kath. Schule in Trzemeſzno, Kr. Mogilno, ift 3 in feine! 
Amte definitiv beſtätigt worden. Die Lehrer N. Lewandowski als Lel 
rer bei der katholiſchen Schule zu Labiſzynel, im Kr. Gneſen. J. 
nowski als Lehrer bei der kath. Schule zu Sarbinowo, im Kr. Won j 
growiec, interimiſtiſch, N. Förſter als L. bei der ev. Schule zu Stal 
ren, im Kr. Wirſitz, defin, E. Nowinski als L. an der kath. Schule 
zu Schwedrowo, im Kr. Bromberg, interim. angeſtellt. a 

— Die Roggenernte hat in der Nähe unſerer Stadt 
nach den eingegangenen Mittheilungen faſt überall in der 
während der vergangenen Woche, alſo ungewöhnlich frühzeitig, 


in der erſten Hälfte des Julis begonnen. 
— Wegen Verlaſſens des Bundesgebietes, um fih dadurch den 

Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen 

91 Perſonen aus dem Kr. Lobſens und 125 aus dem Kr. 


ift gegel 

Í ogafen DH 
eannan Unterfuchung eröffnet worden. et ä 

— Wegen Umgehung der Militärpflicht werden von DEN 
a a zu Rogaſen 125, von dem zu Lobſenz 94 Perſonen vor 
geladen. E 

— Ein Feuer entſtand am Freitage in dem Hofe eines Gru 
ſtückes auf der Jeſuitenſtraße dadurch, daß die von einem Einwoh 
dort zur Lüftung ausgelegten Betten in Brand geriethen, ma 
lich durch ein weggewoͤrfenes Streichhölzchen. Der ungefährliche Br 
wurde durch die Bewohner des Hauſes ſehr bald gelöſcht. 3 

— Deſertirt find: der Gemadier Schwabe vom 1. Weſtpre 
[en Grenadier- Regiment Nr. 6 aus der Garniſon Poſen und DE 
Musketier Laſiecki vom 3. Poſenſchen Infanterie» Regiment Nr x 
gebürtig aus Kowalewo, aus der Garniſon Glogau. Der Mi 
pflichtige Albrecht aus Kl. Mierkowice wegen Deſertion zu 
Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß verurtheilt, wird von 
gericht zu W wiec verf 3 ? 
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„ Birnbaum, 9. Juli. [Unglüdsfall. Ernte) Vor 10-2 
Tagen verließ die einige 80 Jahre alte Wittwe Liebig ihre Wohnun 
um in der Umgegend zu betteln. Zuletzt war ſie in Skrzydlewo 
ſehen worden, und als fie nach 3 Tagen nicht zurückkehrte, vermuthe 
ten die Angehörigen, daß ihr ein Unglück un en ſei und mach 
den Polizeibehörden Anzeige. Die angeſtellten Recherchen blieben 
folglos. Geſtern fand man die Unglückliche auf der Feldmark Dit 
lino beim Getreidemähen im Roggen bereits ſtark in Verweſung übe! 
gegangen und von Würmern angefreſſen, jedoch ohne Spuren Auf 
rer Gewalt, ſo daß angenommen werden muß, daß fie an Entkräftung 
geſtorben iſt. — Während die außerordentlich ergiebige Heuernte unter 
recht ungünſtigen Witterungsverhältniſſen ihr Ende erreichte, hat nu 
mehr bei dem prachtvollſten Wetter die r faſt algeme 
ihren Anfang genommen und verſpricht an Körnern und Stroh DEI 
reichſten Segen. 5 7 

S. Neuſtadt b, P., 9. Juli. [Leh rerkonferenz. Befdr 
derung. Landwirchſchaftliches.] Geſtern fand in der erſtel 
Klaſſe der biefigen katholiſchen Schule unter dem Vorſitze des hie 
Schulinſpektors Herrn Hebanowski eine Lehrerkonferenz ſtatt, an 
cher 4 Geiſtliche und 14 katholiſche Lehrer der Parochien Neuſtadt b. P. 
Brody und Witomysl Theil nahmen. Die Herren Lehrer Hoffman 
und Niewierz, Sule aus Weſowo und Mroczkiewiez von hier hielten 
mit den Kindern der erſten Klaſſe eine Lehrprobe in der Naturge 
ſchichte ab. Nach Entlaſſung der Schulkinder verlas der Herr Le N 
Jeczkowski aus Brody eine ſchriftliche Arbeit über das Thema: 
fann der Lehrer die Kinder zur Aufmerkſamkeit und zum Fleiß an 

alten? Auch der Herr Vorſitzende las aus einem pädagogiſchen 

Jerke eine Abhandlung über daſſelbe Thema vor, worüber dann eine 
Debatte fih entſpann. Es wurde beſchloſſen, einen Verein zur Hebung 
der Bienenzucht unter den Lehrern in hieſiger Gegend zu gründen. 
Der Defan und Kreisſchulinſpektor des Dekanats Neuftadt b. P. H er 
Sibilski zu Scharfenort iſt zum Domherrn in Poſen befördert worden 
— Der Hopfen in der hieſigen Gegend ſteht im Allgemeinen nicht he 
friedigend. Viele Plantagen ſind durch die ſogenannte Hopfenwanſ; 
hart mitgenommen. Vor einigen Tagen wurde ein Bank alter 
Hopfens — der Zentner mit 60 Thlr. verkauft; demſelben Produzenkel 
war für den Hopfen im September v. J. 81 Thlr. pro Zentner gebt 
ten worden. — Ein Gutsverwalter in hieſiger Gegend hatte in dieſel 
Frühjabre eine Fläche von 20 Morgen Mittelboden mit Flachs beſſiel 
Vor einigen Tagen verkaufte er nun den geſammten Flachs für del 
Preis von 1800 Thlr. an einen ſchleſiſchen Fabrikanten, welcher de 
noch grünen Flachs ſofort ausraufen ließ. Da die Koſten der Aus 
faat und Beſtellung, Jäten ꝛc. ca. 600 Thlr. betragen, ſo aben DI 
20 Morgen einen Rein⸗Ertrag von 1200 Thlr. oder der Morgen t 
Thlr. gebracht, während in demſelben Orte der Morgen Land m 
bis 40 Thlr. käuflich zu erwerben iſt. Von dem ſchönen Wetter 
günſtigt hat in hieſiger Gegend die Ernte überall begonnen. 

r. Nogaſen, 10. Juli. [Einſchätzungskommiſſion. 
der in geheimnißvolles Dunkel gehüllten Thätigkeit der hieſigen E 
ſchätzungskommiſſion erfährt man nur hier und da Einzelnes. i 
aber ift geeignet, Staunen zu erregen. Während belſpielsweiſe 
Beamte mit 300 Thlr. Gehalt der höchſte Steuerſa aufgeftelt a 
(15 Sgr. vom Hundert), zahlen Andere, deren Einkommen weit über 
1000 Thlr. beträgt, 20 Sgr. Klaffenftener. Wie geht das zu? Iſt r 
für teine Kontrole? In unſerem Staate ift Ja ſonſt Alles jo vortreſſe 
lich gegliedert, daß Ungleichheiten alsbald Remedur erfahren. rum 

eihieht das hierbei nicht? Für die ar a ift die gleihmäßi 
inſchätzung befonders auch deshalb fo wichtig und nothwendig 
2 FKGortſezung in der 
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und gab fie ihm viele Jahre nachher zurück. „Der Mann ift todt; lerin erhielt während der Probe folgende Zuſchrift: „Fräulein X. wird 
her war noch in London mein Gaſt — ein vortreffliche Menſch, der erſucht, fih bei Herrn C. wegen Erbſchafts⸗Angelegenheiten einzufin⸗ 
* Kogaſen, 13. Juli. [Gerichtliches. Geſtern wurde vor in feinem ſchweren Anite fih ein menschlich Herz gerettet hatte.” Das den.” Selbſtverſtändlich verfügte fih die präſumtive Erbin, ohne auf 
t erſten Abthellung des hieſigen Kreisgerichts wieder gegen einen | ift DAS Zeugniß, mit dem Kinkel ihn ehrt. Die Erinnerungen felbf -die Warnung des Yegijieurs zu hören, der mit einer Strafe drohte, 
Auswanderungsagenten verhandelt, der ohne Konzeſſion in ſehr aus- geben nicht ‚blos ſchöne, ja reizende Kindheitsbildchen, ſondern bieten | wenn fie die Probe verlaſſen würde, unverzüglich zu dem Advokaten. 
dehntem Maße fein Geſchäft betrieben hatte. Es it der Schneider | namentlich in Bezug auf Erziehung manche beherzigenswerthe Beleh⸗] Der Konzipient händigte ihr einen Brief ein mit der Aufſchrift: „Erb⸗ 
Jakob Lippmann von hier, der ſich mit einem Gaſtwirth, M. Gott⸗ rung. (D. A. h = ſchafts⸗Angelegenheit. Fräulein X. zu übergeben.“ Mit fiebernder Haſt 
Gale in Hamburg in Verbindung geſetzt hatte. Er wirkte für Neu⸗ Ueber die letzte Kataſtrophe des Veſuv veröffentlicht Proz eröffnete fie den Brief und las Folgendes; „Mein Fräulein, ich freue 
8 eland, das in Amerika liege, ließ ſich 10 Thlr. Angeld geben, für | feſſor Palmieri, der Direktor des Obſervatoriums in Neapel, in De- | mich, Ihnen ankündigen zu können daß Sie wohl die Schönheit der 
f A fie hinübergefahren, würden; die weiteren Koſten hätten fie drüben | nickes Verlag in Berlin, einen ausführlichen Bericht unter dem Titel: | Malibran, aber nicht deren Talent geerbt haben. Weiland Auber. 
et abzuarbeiten, was jedoch bei der Gunſt des Klimas, der leichten] Incendio Vesuviano del 26, Aprile 1872. Unter allen Schriften über * Aus Jaſſy, 27. Juni, wird der „Rumän. Poſt“ geſchrieben: 
pe it und dem hohen Lohne ohne große Anſtrengung zu bewerkſtelligen [den Veſuv gebührt dieſer wohl die größte Aufmerkſamkeſt. Die Ber- | „In dem Quartier dieſer Stadt, welches man gemeiniglich die „Rothe 
Von den Vielen, die fih mit L. einließen, rohen Manche den] dienſte Palmieris find bekannt, aber in beſonders zner Erinnerung | Brücke“ nennt, wohnt ein armer Jude, Vater mehrerer Kinder, Na⸗ ze 
rück, Manche haben fih jedoch ſteht noch feine für die Wiſſenſchaft unſchätzbare Ausdauer, welche er] mens Abraham Gasnic. Seine Beſchäftigung beſteht in dem Verkaufe 7 
von Petroleum, das er von Haus zu Haus trägt, ſo im Schweiße ſei⸗ 925 


Lippmann wurde wegen ſeines bei dem in Rede ſtehenden Naturerreigniß bewahrte, als er dicht an 
dem tobenden Vulkan, in drohendſter Lebensgefahr; von vielen bereits | nes Angeſichtes und durch harte Arbeit ſein tägliches Brod verdienend. 


Maſſe der andern Steuern, mit denen wir geſegnet find, fih nach 
Klaſſenſteuer richten. 


derern zu 20 Thlr. Geldbuße cv. 1 ; ) 
unter den zahlreichen Opfern des Ausbruchs aufgeführt, feine lach Vorige Woche kam nun Gasnic in das Haus eines „großen Herrn“, 

tungen machte, welche er in dem gedachten Buche veröffentlicht. Gleich⸗ der in der Straße Copou wohnt. Namens Bogdan. Dort wurde ihm 5 k 

mit dem italieniſchen Original wird um gleichen Verlage die f wie gewöhnlich die erforderliche Quantität Petroleum abgekauft. Na ne 


zeiti n i : ) 
ſche b von Profeſſor Dr. C. Rammelsberg in Berlin geſchehenem Kaufe wollte der Jude fih entfernen; doch ihm auf dem 


deut 
Fuße folgte der „junge Herr“, der vi ee S “Dt Herrn 


8 


beſorgt und bevorwortet erſcheinen. Beide Ausgab n mit 6 
Bogdan, der mit einem Gewehre beiwärfnet auf die en zu 


Tafeln Orig talabbildungen verſehen ſein. Eine {i Ausgabe 
deſſelben Werkes iſt ebenfalls in Vorbereitung wollen ihien. Es folte abe Fiesmal eine Menſchenja ſein; denn 2 
* Ermuthigt durch den großen Erfolg, den Hr. F. G. Lenz mit | lac wandte er ſich an den Juden und mit den Worken m will Be 
I ſeinem allfeitig anertanmfohhit rer durch Berlin erzielte, hat er mit | Dad ein Mal ſehen, ob ich einen 3u PR kann,“ legte er A 
gleicher Gründlichkeit die Ausarbeitung eines Führers durch Pots⸗ A E und der arme Jude ſtürzte, im linken Oberſchenkel do der A 
dam“ bewerkſtelligt, ſo daß ſeine Mane vorzüglich und feine Zuver⸗ fre getroffen, zu Boden. Der ru pfe, Bube ift noch mer auf 2 
läſſigkeit außer allem Zweifel ſteht. Jede Frage findet ihre volle Be- freiem Fuße; es war ja „nur ein Jude“, den er niedergeſchoſſen.“ FR 
antwortung; die Preiſe der Wagen, alle beachtenswerthen Sehenswür⸗ * Die Seeſchlange iſt da! hat ſich zur re Zeit, der⸗ * 
Ein esp ten latt -se 


jenigen der fau l 
bringt nämlich folgende Zuſchrift! „Mein Herr! Da ich annehme, 
daß die wahrheits reue Beſchreibung der Seeſchlange, dieſes ozeant⸗ 
ſchen Wunderthieres, Seitens eines Augenzeugen Ihre Leſer intereſſirt, 
bitte ich Sie um Aufnahme folgender Zeilen. Wahrend meiner letzten 
Hieherreiſe von London habe ich drei Seeſchlangen geſehen, aber ich 
Ba daß die Beſchreibung der letzten von ihnen genügen wird. Am 
etzten 30. Dezember war ich an Bord der „Silberwelle” in ca. 35 
S. B. und 33 O. L., als um ſehs Uhr zwanzig Minuten eine enorme 
Schlange, welche faſt genau unter dem Bug wegging, zur Aen⸗ 
derung des Kurſes zwang. Sie war wenigſtens 1000 Ellen lang, und 
etwa ein Drittel der Länge erſchien bei jedem Schlage des enormen 
fächerförmigen Schwanzes an der Oberfläche; mit letzterem bewegte 
ſie ſich vorwärts, indem ſie ihn hoch über die Wellen hob und den 
Rücken wie eine Landſchnecke oder eine Raupe bog. In Geſtalt und 5 
Verhältniſſen glich ſie ſehr der Cobra und war wie dieſe im Nacken zwiſchen 8 
Hals und Kopf eine knotige, angeſchwollene F batte dle Der Nacken 
war der dickſte Theil des Thieres. Der Kop hatte die Form eines 
Stierkopfes, die Augen waren groß und glühend, die Ohren kreisrund 
und lagen in derſelben Linie wie die Augen, während der Kopf mit = 
einem Hornkamme verſehen war, den, fie nach Belieben hob und ſenkte. s 
Sie ſchwamm ſehr raſch und ſchlug die Wellen zu Schaum, wie eine 
Brandung an zerriſſenen Klippen. Die Sonne beſchien ſie hell, und 
mit einem guten Fernglas ſah ich, wie die einander deckenden Schup⸗ 
pen des Ruͤckens fih öffneten und ſchloſſen, fo wie der gleich dem Re⸗ 
enbogen gefärbte Rücken fih bog J. Cobbin.” — Es ift nach dieſer 
Jeſchreibung kaum zweifelhaft, daß, wie in früheren Fällen, auch hier 
di anyerang dichtgedrängter Fiſche den Anlaß zur Täuſchung ge⸗ 
geben hat. 

* Der Vulkan Merapi auf Java hat, nachdem er ſich ſeit 1863 
ruhig verhalten, wieder Beweiſe eines kräftigen Lebens gegeben. Am 
Abende des 15 April ergoſſen fih Lapaſtröme aus dem Krater, die 

anze Dörfer begruben, Abgründe ausfüllten und Flüſſe in ihrem Laufe 
Haun Das Bett eines Fluſſes, an deſſen 80 Buß hohen Ufern alle 
Bäume verſengt wurden, wurde 15 Fuß tief mit Lava gefüllt. Mit 
ihren Dörfern ſind ſehr viele Menſchen zu Grunde gegangen; von den 
Bewohnern der höher gelegenen Ortſchaften bis zu 6000 Fuß weiß 
man noch nichts, da der Berg jetzt unerſteiglich ift. Aſchen⸗, Steinz und 
Sandregen folgten der Eruption und vermehrten die gräuliche Verwü⸗ 
ſtung; an manchen Stellen lag Aſche und Sand vier Fu was 
dem Kaffee und anderen Pflanzungen großen Schaden gethan hat. Inn 
Solo dauerte der Aſchenregen drei Tage lang; es war fo dunkel, daß 
man am Tage Licht brennen mußte. Leichte Erdſtöße begleiteten den 
Ausbruch. Nach den letzten Berichten waren 200 Leichname, ein klei⸗ 
ner Theil der Verunglückten, aufgefunden worden; eine Frau, die ſich 
55 hatte, brachte die Nachricht, daß die übrigen Bewohner ihres 

orfes, 160 an der Zahl, fämmtlich umgekommen find. 

* Ein Verehrer Blondins ift kürzlich in Eincinnati mit Hin⸗ ; 
terlaſſung eines ſeltſamen Teſtamentes geſtorben. Derſelbe, ein Kauf⸗ 2 
mann Namens Aldgers, hat der Familie des berühmten Seiltänzers x 

r den Fall, daß derſelbe fidh bei feinem Geſchäfte den Hals bricht, 3 
0,000 Dollars vermacht. Tritt jedoch der Tod Blondins auf natür⸗ 
liche Weiſe ein, ſo fällt das Vermächtniß dem Harvard College bei 
Bolton zu. Bricht er fih nur einen Fuß, ohne den Tod davon zu ha⸗ 
ben, jo erhält ſeine Familie 10,000 Dollars, und ſchlägt er ſich gelez 
5 5 einmal ſelber nur die Naſe ein, ſo hat der Teſtator dafür als 

roſt 100 Doll. beſtimmt, mit dem Wunſche, daß fie für Wein ver⸗ 
ausgabl werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 
In Vertretung: W. Goldbaum. 


„„ ⁵¼p ß ] . ³˙¹ wm RENTNER LEERE S 

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 

Mediein und ohne Koſten. 5 
„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


Beſeitigun aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koften durch 2 
die delicate Ge undheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 2 
bet er und Kindern ihre Koften 50fach in anderen Mitteln 2 
erſpart. r 

91 5 aus 72,000 Geneſungen an Magens, Nerven⸗, Unterleibs⸗ | 
Bruſt⸗, Lungen, Halse, Stimm⸗, Athem⸗, rüfen⸗, Nieren- und Blaz 
ſenlelden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden. 
Certificat Nr. 64.210. 
É $ Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer 5 war ich ſeit ſieben i 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerun und Leiden a 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu Treiben atte 5 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende e e und war in einer ſteten Nervenaufregung, 21 
die mich hin⸗ un bertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ: = 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die e völlig hergeſtellt 


(Jahrmarkt. V 
Der geſtern hier 
ern wenig beſucht. 


digkeiten, Gaſthöfe, Konditgreien, Bierſtuben, Bolt, Theater de. ſind 
genau beſchriehen. Keinen Beſucher Naben. wird es geteuen, für 
das Büchlein 5 Sgr. verar aben. — 


Staats- und volkswirthſchaft. 


r- Den Angriffen wegen unzulänglicher Ausrüſtung der 
Staatseiſenbahnen mit Transportmitteln ſieht erneut die Thalſache 
gegenüber, daß während des Monats Juni c. von den bedeckten Gü⸗ 
kerwagen der Oſtbahn, obgleich 200 Achſen derſelben leihweiſe an 
eine Privateiſenbahn überlaſſen wurden, und eine größere Anzahl 
ausnahmsweiſe für den Viehtransport eingeſtellt worden war, noch im 
Durchſchnitt täglich 935 Achſen weder auf den Oſtbahnſtreckennoch auf 
anderen Staatsbahnen Verwendung gefunden haben. 


Eee WR, 


zu 


een 


verniſchtes. 


* Gumbinnen, 12. Juli. In der vergangenen Nacht iſt es den 
Sicherheitsbehörden endlich gelungen, den wegen ſeiner Raubzüge in 
letzter Zeit viel genannten Schettulat zu verhaften. Von demſelben 
erzählt auf Grund von Privatmittheilungen aus dem Kreiſe Heyde⸗ 
krug die „Pr.⸗L. Ztg.“ folgende Anekdote: Räuberhauptmann Schettu⸗ 
lat langt eines Abends ſehr ſpät auf einem ärmlichen Ausbau, deren 
es in dortiger Gegend bekanntlich zu Hunderten auf den Feldern giebt, 
beiden Begleitern an- ] an, giebt fih dem Bauer zu erkennen und fordert ein gutes Nacht⸗ 
loͤtzlich ein Kerl, mit | quartier. Nachdem er dieſes erhalten, erklärt er dem ſehr freundlichen 
Weidengebüſch hervor und | Wirth, daß er auf der ſehr eiligen Reiſe ſein gefülltes Portemonnaie 

ſchnelles | verloren habe und ihm augenblicklich nichts bezahlen könne; indek fragte 
er ihn nach kurzem Beſinnen, was er in ſeiner Wirthſchaft ſich wohl 
noch wünſchen möchte. „Ach, Herr“, erwiderte Jener „ich habe nur 
es noch denſelben eine Kuh und wünſche mir nur noch eine zweite.“ „Gut“, ſagte 
sknechtes zu ermitteln und zu verhaften. Schettulat, „Du ſollſt noch zwei Dir anſchaffen“, ſchreiht mit Bleiftift 
Juli. [Frauenverein.] Die Vorſitzende [einen Zettel an den in der Nähe wohnenden reichen Gutsbeſitzer H.: 
Moltke | „Zahlen Sie dem Ueberbringer dieſes 50 Thlr., er braucht ſo viel, um 
ſich zwei Kühe zu kaufen. Thun Sie das nicht, dann werde ich mir 
von Ihnen das Zwanzigfache holen“, und verabſchiedete ſich. Herr H. 
ſoll dem Bauer den Betrag auf Heller und Pfennig ausgezahlt haben. 
Auf diefe Weiſe its ſchon erkläxlich, das es ſchwer halten mußte, den 
Herrn Räuber auptmann einzufangen. ; Ke 
Die Stangen’fchen Vergnügungszügler nach der Schweiz 
find in voriger Woche 250 Perſonen jtark in heikerſter Laune abgereiſt. 
Die Anhaltiſche Bahn hatte für die Reiſenden ſeparate Waggoas ge⸗ 
telt, in welchen die Coupees 1 Klaſſe den Damen der Geſellſchaft 
eingeräumt waren. Herr Carl Stangen, welcher den Zug perſönlich 
expedirte, erntete allſeitigen Dank dafür, daß er in dieſem Jahre wie⸗ 
der einen Schritt weiter gegangen ift, indem er Billete mit 6 Wochen 
Gültigkeit für die Reiſe verſchafft hat. — Der Plan für die Reiſen 
nach Amerika und Schweden hat ſich nicht geändert; ſie werden am 
12. reſp. 16. d. M. angetreten. Für die 19. Orientreiſe, welche in den 
September fällt und hauptſächlich Athen und Konſtantinopel berührt, 
giebt das Stangenſche Reiſe⸗Bureau Berlin Markgrafenſtr. 43 bereits 
ausführliche Programme zu 5 Sgr. aus. a su 

* Germania. Von der Weſer gebt der „Weſtfäliſchen Ztg.“ die 
folgende zeitgemäße Umdichtung des in den Zeiten kurz vor der Refor⸗ 
mation fleißig geſungenen: Pertransivit clericus zu. In dulei jubilo. 

Germania, 
Et pertransivit Clericus 
Den Teutoburger Wald. 
ans vidit ibi eminus? 

in Mägdlein wohlgeſtalt. 

„Salye mi dilectissima! 
Du ſollſt mein Schätzlein ſein! 
Salve, salve Germania! 
Gewiß, ich will Dich fren!” 

Quid meditaris Clerice, 
apas bentii 1 e Pfaff? 

aelebs papalis, i 
Du alter rbm'ſcher Aff! 

Sum sponsa casta, libera, 
Ein Herz voll Treu und Recht, 
Et tu romana vipera. 

Du meint es immer ſchlecht. 


Sum Caesaris — carpe viam! 
Du Pfaff, Du Jammermann! 
Si vis tuam Germaniam, 

Frag bei Majunken an! 

* Adels⸗Tarif. Der „Arbeitgeber“ theilt die folgende Preisliſte 
eines „kleinen Stagtes im Süden“ mit, der um ſeinen „Finanzen auf- 
helfen, die Verleihung des Adels geſchäftsmäßig betreibt und förm⸗ 
liche Agenturen in verſchiedenen Hauptſtädten errichtet hat. 

Preis ; er 20 Š 
i er koſtet 2000 Fr. 
Ein Ritt 2000 F. 


net, ſo daß f- 
den Streit beilegte und, 
it Bier und Schnaps im 


Auf Anregung 
ein ſogenannter 
verarmten Mit⸗ 
iſſe bti 1 Sorge 
er achten mit Feier⸗ 
p Feier der Schlacht 


die Einwohner der Stadt von 
Nachmittans um 3_ fette fih ein 


— — — 


Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur. 


Offizier 
5 3 e 6000 d mich in den Stand t i ul i i z 
Karlsruhe, 11. Juli. Der Großherzog hat den Geheimen Komthur „ und mich t Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
Hofrath Dr. Kuno Ffiſcher in Jena De en des Charakters Großkreuz au \ „ einunehmen, Mit innigiter Dankbarkeit und vollkommener Hodade 
Als Geheimrath zweiter Klaſſe zum ordentlichen Profeſſor der Philo— Baron x ung ahrhafter als Fleiſch, erſpart die Repalegelde Sh Se X 
t 2 r A 
` und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. e 


ſophie an der Univerſität Heidelberg ernannt. 

e Leipzig, 9. Juli. Wir haben Gelegenheit gehabt, die Nummer 
23 der „Gartenlaube“ ſchon heute zu ſehen und können nicht umhin, 
w geſtehen, daß ein Artikel derſelben: „Meine Kindheit“, von Gott- 


ohne Proviſion netto komptant. i 
i del iöfer Parorismus. Klagenfurt, 9. Juli. In Nikols dorf 
an der tiroliſch⸗kärtneriſchen Grenze ermordete ein Bauernweib in 


3 In Blechbüchſen von J 9 fund 18 Sgr., 1 Pfund 1 
2 u 1 Thlr. 27 Fort 5 Pfund 4 Tölr⸗ 20 a 12 Pfund d Sir 
15 2 755 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere chocolatse in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Go. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Pofen: Nothe Apotheke 
A. Pfubl, Neustädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Pong & ee F. Fromm, Jacob Schlefinger Söhne; in 

olniſch⸗ iſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
2 r = Graudenz oa PAA 55 $ 

, ei S. G. wartz, und nach allen 

den gegen Poſtanweiſung $ ER 


fried Kinkel, uns aufs tieffte ergriffen hat. Der pielgeprüfte Dichter | a sche Wabnſinne ihre drei ei 
schrieb, wie er dem Her 0 7 lich mittheilte, | einem Anfalle von religlöſem Wahn ſiune ihre drei eigenen 1 
$ Hy F 8 e et Rn auf] Sie vermeinte in ihrem Wahne, die Kleinen durch ihre Tödtung als 


t | - 
ausdrücklichen Wunſch des Direktors jener Strafanſtalt. Das iſt nen Engel zum Himmel zu ihiden. 1872. An der Pariſer Akademie der 
und außerordentlich überraſchend. Man weiß, daß gerade für Kinkel 1 REN Eoee ein Regenmeſſer. Wr weilt nach, daß 


d dlun igem Tod, zum Wolle⸗ jet i 

e wor Sn (tra, un ee jonet 191 De Jahr 1872 bis jetzt das regneriſcheſte des ganzen Jahrhunderts 
ftallt feinen geiſtigen Netter! Ja, diejer Mann, Schyachel iſt ſein]gewe, An ende Erbin. Ju einem Pariser Operntheater war 
ame, that noch mehr: als Kinkel zur Verſchärfung ſeiner Strafe ee Eine junge, hübſche und talentvolle Künſt⸗ 
nach Spandau berſetzt wurde, bewahrte Hr. Schnachel die Se, neulich große ehen, Eine iu ge, hübſch ünſt⸗ 


Nit 


Einladung zur Allien. Jrichnung 


zu dem 


-a ACtien-Unlernehmen 
 Gràtzer Bier-Branerei. 


———— a — ————— 


Die grosse Beliebtheit, deren sich das Grätzer Bier sowohl seines Wohlgeschmacks als auch seiner von den Aerzten 
bereits seit dem vorigen Jahrhundert und bis auf die Gegenwart zu erfreuen hatte, verdankt dasselbe nicht sowohl einem Geheimnisse seiner Fabrikation, 
lediglich der Beschaffenheit des zu seiner Bereitung verwendeten Wassers, welches nur aus einem individuellen, der Stadtgemeinde Grätz 
weshalb auch die Möglichkeit einer Nachahmung desselben oder Concurrenz anderer Ortschaften absolut ausgeschlossen ist. 

Wenn dessen ungeachtet das Grätzer Bier bisher vorzugsweise nur in der Provinz Posen und in den angrenzenden Theilen Schlesiens und Polens seine Con- 
sumtion gefunden hat, so hatte das seinen Grund in der von der Verbindung mit allen grosseren Verkehrsstrassen ausgeschlossen gewesenen Lage der Stadt 
einen Transport nach entfernteren Gegenden nahezu unmöglich machte. Diesem Uebelstande ist in neuester Zeit durch Eröffnung der Märkisch-Pose 
Station Opalenica nur 1'/, Meile von der Stadt Grätz entfernt liegt, und mit derselben jetzt durch eine Chaussee verbunden wird, abgeholfen. I 
sicherer Aussicht, dass die Consumtion des Grätzer Bieres, welche nach Ausweis der Bücher des Grätzer Steueramtes bei dem beschr 
Communikations-Mitteln bisher schon jährlich 15000 Tonnen betragen hat, fortan eine bedeutende Steigerung erfahren wird, so d 
satzes von 40,000 Tonnen nicht zu hoch gegriffen ist. Der hieraus zu erzielende Gewinn ist in Betracht der bisherigen Erfahr 
Ort und Stelle mit 5 Thlr. verkauft worden ist, während sie dem Fabrikanten nur ca. 2½ Thlr. kostete, leicht zu berechnen. 

Das unterzeichnete Consortium hat von der Stadt-Commune zu Grätz das Privilegium zur Entnahme des Wassers aus dem städtische 
Wassergehalt sich als unerschöpflich bewährt hat, unter vortheilhaften Bedingungen erworben, auch bereits die nöthigen Acquisition 
auf welchem die zur Herstellung einer Brauerei in dem beabsichtigten Umfange erforderlichen Gebäude errichtet werden sollen. 
der herzustellenden Bauten, Anschaffung der Utensilien und Bereithaltung des Betriebsfonds ein 


werden. Nach einer ungefähren von sanguinischen Illusionen fernbleibenden Veranschlagung lässt sich bei der Höhe eines solchen Capitals na 


8 7 e — 
Amortisationsbeträge und Tantièmen auf eine Dividende von 16 T mit hoher Wahrscheinlichkeit rechnen ; 


Von dem Actien-Capitale, welches in Actien à 200 Thlr. emittirt werden soll, sind 100,000 Thir. ber eits 
so dass noch 200,000 Thir. zur Subser iption aufgelegt werden. 


Bedingungen der Zeichnung, 


1) Die Zeichnungen finden al pari am 


16. und 17. Juli also am Dienstag und Mittwoch 


bei nachfolgenden Stellen statt: 


in Posell bei den Herrn Bninski ‚ Chlapowski, Plater & Co., 


in Bromberg bei den Herren Gebrüder Friedländer, 
Thorn bei Herrn Albert Meier, 
Gr. a bei den Herren W. I. Decnysins & Comp., 
Lissa bei Herrn Joseph Abraham Mo l, 
Rawicz- 6. G. Baum, | 
Berlin bei Herrn S. Kaufmann, 
Stargard i. P. Marcus Abel, 
Graetz „ = Wolf Badt, 
z z = M. Hertzfeld. 


2) Bei der Zeichnung sind 10 0% des gezeichneten Nominalbetrages baar oder in guten Werth 


anerkannten heilkräftigen Wirkungen wegen 


als vielmehr 
gehörigen Brunnen geschöpft wird, 


Grätz, welche 
ner Eisenbahn, deren 
Is steht deshalb in 
änkten Betriebe und den mangelnden 
ass in der Annahme eines jährlichen Ab- 
ungen, denen zufolge die Tonne Bier an 


fest übernommen, 


* 


een 


A 


1 papieren zu hinterlegen. 
3) Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt entsprechende Reduction vorbehalten 


Das Consortium für die Grätzer Bier-Actien-Gesellschaft | 


Graf Stanislaus Plater in Posen, J. S. Badt in Berlin. 
Louis Gratweil in Berlin. Gustav Bendix in Berlin. 


Justizrath Koffka in Berlin. Bürgermeister Baentsch in Graetz. E 
Rechtsanwalt Klemme in Graetz. | 


99 io a i 


* 


Bekanntmachung. In der Bekanntmachung 
Der Theeranſtrich — a betreffend die Gründung 


achſtäche auf der Exerchbaracke vor oiner Metienbranerei in 
dem Fort Prittwitz Gaffron ſoll = miert . 
na Grätz bin ich unter den 


Terrienreiſe mit Schülern 


nach der goldenen Aue und Thüringen. Dauer 20.—31. Juli 
Beitrag 20 Thlr. Anm. bei Rieſel, Neue Grünftr. 22, Berlin. 


5 Q 9 
Freitag, d. 19, Juli c., Mitgliedern des Conſortium 


Vormittags 10 Uhr, z 1 3 
x Sea der Subdmiſſton virdungenfaufgeführt. Ich erkläre hier⸗ 
en. , r 
Verfiegelte und gehörig bezeichnete] mit, daß ich zu dem gedach⸗ 
ten Conſortium weder gehöre, 
noch gehört habe. fimmt. 


Offerten find Wallſtraße Nr. 1 im 
Graf Stanislaus Plater. P 


Bureau der Garniſon Verwaltung 
rechtzeitig abzugeben, da ſpäter ein⸗ 
abend: und Nachgebote unberückſichtigt 

Mein ½ Meile von Rogaſen belege gebrachten Pferde. 
nes Vorwerk, 260 Morgen incl. Wieſen V 
mit vollſtändigem Inventarium, die 


leiben. 

Die Bedingungen liegen ebendaſelbſt 
Gebäude theils maſſiv, ſehr bequemes 
Wohnhaus nebſt Garten will ich ſofort 


dur Einſicht aus. 
verkaufen. 


Poſen, den 13. Juli 1872. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Näheres beim Vorwerksbeſitzer Bo- 
guslaus Ziolkowski in Rogaſen 


Bekanntmachung. 
Vo werk. 2 


In dem über das Vermögen des 
n Ifſidor unger B 
ürzalkowo eröffnete: Konkurſe ift "Ein Crundſtück von 230 Morgen 
mit kompl. Ja ventar und guten Gebäu- 
den nebſt Gaſthofanlage, 1 Meile von 


der einfimeilige Verwalter der Maffe 
Kaufmann Robert Sieburth zum 

der O⸗S. Wahn ift vtränderungshalber 
billig zu verkaufen. Näheres unter 


definitiven Verwalter beſtellt. 
J S. 15 post. rest. Poſen. 


Wreſchen, den 27 Juni 1872. 
Ein Schankgeſchäft 


Königliches Kreisgericht. 
wird am hieſigen Platze pr. 1. Octo: 


Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
ber c. zu pachten geſucht. Adreſſen 
find unter A. 1. in der Expedition ab. 
zugeben. KLAR 2 
220—230 Morgen 
Kiefern⸗Holz 
verſchiedenen Alters find in Nähe der 
Warthe bei gutem Mbfag ſtehend im 
Ganzen zu verkaufen. Offerten beför⸗ 
dert sub C. 5028. die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Moſſe in 


Pferde⸗ u. Fohlen⸗Markt zu Frankfurt a. M. 


3., 24. und 25. September 1872, 


fe 


beſter Qualität. 
Poſen, den 15. Juli 1872. 


Oſldeutſche Producten-Bank. 


Märkiſch⸗Poſener⸗ 
Eiſenbahn. 
Im Poſen⸗Sächſiſchen Verband⸗ 


Güter⸗Verkehr werden fortan bis auf 
Widerruf die Artikel: 


2 
Die vollſtändig für 400 Pferde hergerichteten neuen prachtvollen Stal⸗ 
lungen, umgeben mit ſchönſten Mufterplägen, welche noch durch eine große 
bedeckte Neitbahn vermehrt wurden, find- zur Aufftellung feinerer Pferde be- 


4 22 am 23. Septbr. nebft Vertheilung von Ehren ⸗ 
rämiirung pritjes 2 Befiger der beiten zu Markt 


ekretariat bekannt find, 
— ſoweit thunlich — 


Saatgetreide: als Probſteier, Seeländer, Spa- 
niſchen Doppel- Roggen, Sandomir- und Frankenſteiner 
Weizen, ſowie Feldſämereien aller Art empfiehlt in 


Reisedecken, 
Schlafdecken, 


widern 


nicht 


nur 


Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


Leinene Drells Sede 


zu Herren⸗- Anzügen, Die Schlesinger’sche 


Buch- u. Musikalien 


Rei laid 9. Wfübeln see 9. 
eilseplalds empfiehlt ihre neu eingerichtete 
EEE Reih- Bibliothef 


as der gütigen Beachtung. 
empfiehlt zu den billigſten Kataloge ſtehen zu Dienſten. 


Viel 


abfolgt werden. 


Handlung, 


en Anfragen zufolge ere 
wir, daß im Abonnement 
einzelne Bände, ſondern 
complette Werke ver⸗ 


(vorm. Anton Schmidt.) 


vember 
TE König 
8. Knopf's Handſchuhlager, 
Schloßſtr. 4. 
Damen⸗Glace⸗Handſchuhe, 
2knöpfig, ſind wieder in be⸗ 


Poſener 


Bu der am 13., 14. und 15. No; 


c. ſtatifin denden Biehung der 


Wilhelm- Lotterie 


4. Serie, 
deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 
find Looſe (ganze à 2 Thlr., Halbe 
à 1 Thlr. 


) in der Expedition der 
Zeitung zu baben. 


kannter Güte à 15 u. 17½ 
Sgr. vorräthig. 


=) 
2 


Juli e. 


G * 
= 
— 
2 
on 
— 
1 
A 


ch 2 
n 


162, Frankfurter Stadt- 


Lotterie 162. 


Ziehung der IV. Klaſſe am 24. 


Die Looſe zu dieſer Klaſſe 


müſſen ſpäteſtens bis zum 22. d. M. 
abgeholt werden. 


S. Litthauer. 


Kloſterſtraße 10 find 2 Nemſſen 


weiten Stock eine mit Waſſer⸗ 


leitung verfchene Wohnung, beſtehend 
aus 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober a. c ab zu vermiethen. 

Näheres im Geſchäftslokal Markt 43. 


Berlin. 


Syphilis, Hautkrank- 
heiten etc. auch in ganz veralteten 
Fällen heile ich in meiner Klinik ſchnell 
u. ſicher ohne Queck. Dir. Mar- 
nee, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


n 
Ueber 


Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


„Hadern, Lumpen, altes Tauwerk, 
Makulatur 
wie folgt tarifirt: 
a. in feſtgepreßten Ballen in Klaſſe 
A 


. tefp. C., 
b. ſonſt in Klaſſe II. reſp. B. 
Guben, den 10. Juli 1872. 
Der Speeial⸗Direktor. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 17. Juli e. 
um 11 Uhr Vormittags 
ollen zwei austangiete neunſitzige 
oflwagen auf dem hieſigen Poſthofe 
im Wege der Auktion unter Vorb halt 
des Zuſchlags der Ober Poſt Direktion 
Meiftbietend verkauft werden. 
Drei Tage vor dem Verkaufstermine 
werden dieſelben in den Vormittags ⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr zur Anſicht 
ausgeſtellt fein. 
Poſen, den 10. Juli 1872. 


Kaiſerliches Poft-Amt. 


2 Thaler. 
Auktion! 
Montag den 22. u. Don⸗ Mallachow, 


nerſtag den 25. Juli c., von 77 Zahnarzt, 
| früh 8 Uhr ab, folen im Hof. wohn letzt A 
| des Königlichen Train⸗Depots Maga- Friedrichsſtraße 21. 


Finſtraße No. 7 verſchledene nicht mehr 
kelegsbrauchbare Geigirr-Reitzeugitüdel Privat - Entbindungs⸗ 
u A 
ein bewährtes Aſyl für fecrete = 


und wollene Decken ꝛc. gegen gleich 
haare Bezahlung meiftbietend verfteigert 

werden. bindungen. Adreſſe Dr. A. MM. 4 
poste rest. Berlin. 


Königliches Train⸗Depot ER 2 
| 5. Armer-Corps. Ein Kurpenſionat 


Auhren-⸗ Auction. 


Im Auftrage des Königl. Kreisge⸗ 
richts werde ich 


Dienſtag den 16. Juli früh 
von 9 Uhr ab 

im Auktionslokale Magazinfir. 1 

neue div. große Stutz⸗, Rah⸗ 

men⸗, Wand- und Taſchen⸗ 

uhren, Regulatoren mit u. ohne 


v. / — /“ stark, in jeder Länge, 
gutes Dichtwerg, 
Seegras trocken und sandfrei 


offerirt billigst ` 
L. Flemming, 


Danzig. 


wir zu nachſtehenden Fabrikpreiſen: 
- 7 o J. "Yo. oi 2/5. %. 45 60. 90. 

Sgr. 17. 19. 20. 22. 24. 28. 30. 35. 40. 45. 
Schachteln in rothem Spahn pr. mille 2 Sgr. höher notirt. 


Wichs ſchachteln 


weiß roth weiß roth 
u. 2 3 2 3 oval 3½ 3%, rund 
Thlr. 1. 1ſ½ 1 Thlr. 3 Sgr. 1 Thlr. 14 Sar. Thlr. 1½¼. 1¾. 


Rohe Hölzer 


Fine 80 A sur Zündholsfabrikation 
n üblicher Länge un r wg: lle ġir. 3. 14 Str. 
Eee werden fofort effectuizt. 
Die Pre 
/ Schl. pr. Cassa. 


Für Frauen 

Weier Fluß, ſelbſt ganz veraltet. 
wid ſicher und ſchnell geheilt durch 
D. v. d. Velde in Zell a. d. Moſel 
Lebensalter und ſonſtige Krankheiten 
anzugeben. Korreſpondenz ae 


Harbig & Schreiber. 
ans) Ober-Hannsdorf b/ Glatz i / Schleſien. 


Von dem Königlich dayeriſchen Miniſterio des Innern 
enehmigt. 


Das weltberühmte 
Eau de Lys de LOHSE 


— Schönheiks⸗Lilien⸗Milch — 
von allen berühmten Doktoren, Tauſenden von Damen und Herren 
als das einzig bewährte Schonheits mittel anerkannt, über- X 
trifft alle Fautmittel der Welt, indem es die im Geſicht ent- E 


Colberg, 


Schutt oder Erde kann abgeladen 
werden und zahlt für eine zweiſpännige 
Fuhre 2½ Sgr., einſpännige 1½ Sgr. 
Venitianerſtraße 18. 


lausſchuſſe unterſucht. 


Schlagwerk, ferner verſchiedene Gewerke Friedrich Neumann. 2 ln glättet, Sommerſproſſen, S brand, 
* — owie — 75 55 Abr gan N E Kapferts the, gab Blete 2c. unter l Faita entfernt, ie Haut 5 
g neue Volzenbüchſen eine 8 weich, g-u 12 N macht und derſelben ein jugendliches, E 
j N feifhes Ausfehen verleiht. 2 

fi í S Bortheilhaftefte Drioinalflafhen à 2 Thlr.; eine 3 

N ü bmafhi "s 8 2 Seigualflafche à 1 et Aide à 15 Sgr. P 
Bind akt ; $ es = i Oben; ft g G dh ite 1 lien Milch Seife 8 

> A É anom mi E-a - = 2 
Rychlewski, hen 1 Birkauf 630 Schafe, Dartle E esun elts- 7 ＋ 


= inzig zarteſte aller Seifen, um die Haut weich und weiß 

17 ar 9 pak en ihrer Reinheit und Feinheit alle Sei- 
ken übertrifft, a Stück 7½ Sgr. 

Niederlage in Poſen bei Desfossde Swee. de 


4 Wilhelmstraße 
Montigny, ber ber TG Probatte 


LOHSE, Hof⸗Lieſerant, 


Berlin, 46 erſt 


2 


y 


gl. Auttione-Rommifjerius. 200 Muttern mit 160 Lämmer, 
Eine ausgeklagte Forderung vonder Riſt Hammel und Zeitvieh. 


. 1800 Thir. Courant an Steinkohlen. 


Lubszynski & Krähmer 

Berlin ift billig zu verkaufen. Beſtellungen aller Sorten Steinloh. 
ferten sub Litt. . M. oss sien aus den beſten Gruben Sberſchle⸗ 
nimmt die Annoncen Expedition der ſtens nimmt zu zeitgemäß billigſten 
tren Hiaasenstein & Vg Preiſen und unter Garantie prompter 
ter, Berlin, entgegen. Lieferung entgegen. 


Die Deutſche Hypothe-| Oskar Hirsekorn, 
ken⸗Bank zu Berlin Sapichaplaf 1. 


p n Alle Arbeiten im Weißnähen werden 

gewährt kündbare und unlündbare 5 

Fee EN E 
tundftüde mit 4'/, oder ; { 

Ahne Auskunft erthellt bereitwil⸗ genommen Waiſenſtraß: No. 4, eine 


igh der Haupl-Agent Treppe, vornheraus. 


J. Basch, ag iſt Umzugs halber 


eueſtraße 5, 3 Tr., 
in Schokken. 8 


a 
Ga 
— 


ade „0g 


Von dem Kg 


Die Hauptagentur 
Allgemeinen Zeitung 


1 $ 
befindet fih hierorts, Mühlenſtraße Nr. 20, parterre. 
ea und Inſeraten⸗Annahme von 9 Uhr früh 

bis 4 Uhr Nachmittags. 


Engl. Schiffs- und Windekettenſ« 


Spahnſchachteln u un ne 


u ee | Größen, runder und ovaler Form, fauber gearbeitet, gut geleimt, offeriren 


fe verſtehen fi incl. Emballage, franco Frankenſtein 


G l ng nog 


N a 
28 3 
S2 ET M 
53.8 5 SER E 
22 . 
OST g S Es AaRLE| M 
MELETT ln im 
SSS e SiP 
— a K cE 888 
OS Sp a2 38 te 
SSS 832 55 3328 
2 u 82588 Sp 
822 8 c 
en 3 S238 
w è SSS S888 
SGS 5% 


Doſen à 18, 10 und 5 Sgr. 


Große Gerberſtraße 11 
iſt eine Wohnung vom 1. Oktober ab 
für 65 Thlr. zu vermiethen. 


Baaquanıg 2) a 
— up g n I Wig bag "up 


Bergſtraße 8 ift ein möblietes Zim 
mer ſofort zu vermiethen. 


mgustuspigk moga) mag um nab 
Vg g u bungen Ipi 'Jnyuargor 
ug n gpg HD "Awg n 


Wohaungen zu vermietben im Haufe 
Waſſer⸗ und Jeſultenſtr.⸗Ecke. 
Näheres zu erfahren bei A. Kunkel į. 


unnd ing fauna oj way "on 
uu Plaja dude gun aqupyn! 
pace 3924 WIKIO uvue 


4 Zimmer, Küche mit Gas. und 
Bafferleitung, wie auch zu 2 Zimmer 
und Küche zu verm. Walliſchei 91. 


Eine „Anweiſung, die 


St. Martin 564 im neugebauten 
Haufe 3 Treppen ift ein fein möblirtes 
Zimmer gleich oder vom 1. Auguft zu 
vermiethen. 


2 Eypilepſte 


Ueber 1000 LN. großes Lokal zum 
Geſchäft oder Niederlage ic. nebſt 
Wohnungen z. verm. Büttel ſtraße 8. 


(Fallſucht, Krämpfe) 
durch ein ſeit 10 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medizin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen 
kurzer Zeit radikal zu heilen. 


ber c. zu 


2 Treppen beim Wirt 


Sandſtraße 2 ſind eine Wagen⸗ 
remiſe und Stallungen vom 1. Okto⸗ 


vermiethen. Näheres daſelbſt 


h. 


Herausgegeben vom Erfinder Fr. 

. Ouante, Inhaber der 
chemiſchen Fabrik zu Wa- 
rendorf in Weſtfalen“, welche 
gleichzeitig zahlreiche, theils 
amtlich conſtatirte reſp. eid: 
lich erhärtete Atteſte u. Dant- 


Große 


Parterre 


Vom 1. Okt. ab find 2 große Woh- 
nungen von 5 u. 4 Zimmern mit vie» 
lem Nebergelaß u. einige Mittelwohn. 
im Preiſe von 100 bis 120 Thlr. zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfahren 


Gerber⸗Straſſe Nr. 43, 
rechts. 


ſagungsſchreiben von glückl. Ge- 
heilten aus allen fünf Weltthei⸗ 
len entbält, wird auf direkle 
Franco-Beſtellungen vom Heraus 
geber gratle-franco verfandt, 


Empfange heute pr. Eilgut 


Hamb. Speckflundern, 


ſowie ein 
den am 1 


Koſten. 


Ein tüchtiger deulſcher Schmied 


zuverläſſiger Ackervogt fin- 
Oktober Stellung 41 A 


Dominium Seozeperwsise bei 


Eine erfahrene Wirthin, 
beider Landessprachen mächtig, wird zur 
Stütze der Hausfrau ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 


Dom. Schocken. 


Aale und Räucherlachs, 


E. Schmidt, 
Breslauerſtr. u. Markt⸗Ecke 60. 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft 


friſch von der Preſſe bei 


Gebrüder Pincus, 
Friebrichsſtraße 36. 
Vorzüglich friſchen Himberſaft 
empftehlt 


Samuel Hantorowisce jr. 


Milch⸗Verpachtung. 

Auf zwei dicht neben einander lies 
genden Gütern iſt die Milch von 60 
Kühen zu verpachten. Näheres in der 
Expedition difer Zeitung. 


lan ei 


nung beſtehend aus 7 Piecen ift 
vom 1. Oktober d. J. Dominikanerſtr. 
Nr 3 zu vermiethen. 


Schäfer u. Lachmann. 


im Hauſe 
lohnende 


Eine große elegante Woh⸗ Einen tüchtigen Tischler, der für dle 


findet, ſuch 
S. Jacob Mendelſohn. 


Ein gewandter 
Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt und ſich über feine 
Tüchtigkeit auswelſen kann, findet 
in einem rer ommirten Modewag⸗ 
rene Leinwand, Tuch⸗ u. Konfek- 
tionsgeſchäft d. Prov. angenehme u 
dauernde Stellung Reflektanten 
wollen ihre Meldungen unter Au⸗ 
Waſſerſtr. 2. gabe ihres bisherigen Bildunge⸗ 
ganges, ihrer Referenzen und An- 
ſprüche sub Chiffre F. 2306 an 
die Annonces Expedition 
von Rudolf Mofje in Bres- 


nſenden. 


vorkommenden 
125 dauernde 


Reparaturen 
Beſchäftigung 


Waſſer Straſſe 28 
ift ein großer Laden nebſt angrenzen 
des Zimmer vom 1 Oktober zu vermie⸗ 
then NG, beim Wirth daſelbſt. 


Ein junger Mann von anftandiger 
Jamilie findet als Lehrling N — 
ee — 5 für 
eiſch⸗ er ſofortiges Engagement. 
Näheres dei Kau ann 
Sapiehaplatz 1. * 1 


einfaches und bais 


Mühlenſtraße 9 


in der 1. Etage 6 Zimmer nebft Zube⸗Taaren⸗ 
hör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


EEE TEE e 


Engagement. 
Herrmann Zubinsks, 
vorm. Mich Neuftädter, Ma kt 44, 


Ein Commis findet in meiner Schnitt⸗ 


und Wäſchehandlung ſofort 


Kleine Gerberſtr. 6 i 
1. Oktober c. eine f Eu 


Wohnung, 


6 Zimmer nebft Zubehör (Waſſer⸗ 
leitung) zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth, 2. Etage daſelbſt. 


polniſchen 


Einen jungen Mann, 


der das Eiſenwaarengeſchäf! erlernt, der 


Sprache mächtig iſt, ſucht 


zum baldigen Engagement 


Dietrich. 


z 
T 


horn. 


Am 13. d. M., Nachmtttags 5 Uhr, 
wurden wir durch die Geburt eines 
kräftigen Knaben erfreut. 

Louis Gehlen und Frau. B 


Eine öchin Zur General⸗Verſammlung 

arena our Marti e 
e k é ‘ 

beben mi un Siehe an um 29. und 30. Sept. e. 

ucht 7 ee, ſwerden nach § 25 nicht allein 

Samitit, 1 pow Eotfen die Mitglieder, ſondern fimmt- 

— — She in dem hieſigen Königl. 

Ein Privatſekretär, wilcher megf Seminar gebildeten Erziehe⸗ 

rese Jahre bei Gerichten als vereidlgter 


Delmetſcher an in den letzten 
nwälten dem Bureau 


Allen Herren 


Inserenten 


ſowie Geſellſchaften, Vereinen, Juſtituten, welche Bekaunt 
machungen in öffentliche Blätter erlaſſen, empfehle ich ei s 


Annoncen Expedition 


für ſammtliche Zeitungen, il te Blätter, Fach⸗Journale x. 
lu ge lie S Ane er, Fach ⸗ Journale x 


Die Preisnolirungen find genau dieſelben ) wie bei 
"Werth, ingen find gen diefelben, ei direktem 


Bei größeren Aufträgen hehe Kabat, je 
WaAldreſſen⸗Aunahme auf Geſuche und 
s N an eſuche un 

Offerten jeder Art gratis. 


H. Albrecht, 


„Berlin, 
74. Friedrichſtraße 7A. 


e luſtigen Vagabonden. Poſſe 1 
Geſang in 3 Akten v. G. Rae 
Dienſtag den 16. Junk. Leichte K 


Die glüdliche Entbindung meiner 
* 0 9 geb, Mere 

erun von einem gefunden Mad En 
den bechre ich wich Verwandten unt oallerle, Kamiſcke Porette 
‚iesunben  ergebenft ‚anaupeigen.;ı, . on. B. D: Suppe. Vorher 
7 x % J Borömto b. Czempin, 14. Juli 1872. Luftiplel in 1 von G. 
rinnen und Lehrerinnen hier August v. Belhaes. . ittwsd den 17. Junk Berti für 
durch freundlichſt eingeladen. N 


Poſen, 13. Juli 1872. 
Das Directorium der 
Barth ⸗Stiftung. 


Die heute Morgen 3½ Uhr in Gräf 
cfolgte glückliche Entbindung mein ı 
Lieben Frau von einem geſunden Kaa 
zen beezre ich mich hierdurch aller 
Freunden und Bekannken Matt jeder] 
eſonderen Meldung ergebenft anzu 
eigen. 

Jankowice bei Tarnowo, den 11: 
Zult 1872. 


Carl Albrecht. 


Näheres zu erfahren unter der Adreſf 
X. V. zu Graͤtz poste rest. 


e 
n ger Familie wünſchen die Wirth. lär ih daß ich di 3 
io ne Aigen ce, Mem Dag 0 dis er 
Wr de Behandlung. wird gem ünſckt. arm 97. Matz aus Gräg fet Dein 8 
l opu erfrüigen in ker Expedition derf z. en. aufgehoben habe 

oſener Settung® 1 000.07 H Neuſtadt b. Pinne, im Juli 1872. 


P 


i 
75 
d 


CCC 2 en H. Gerlach. 
Commis⸗Geſuch! ag Aufwärteri dw zr. BE HR —— 5 8 . 

Tann Ct ang vr Se DA. Darin Wo. C ie gern oO ON ehr- Ofſtzier deren ait Volksgarten-Theater | 

n . e prak- Li, Luer tn i 7 ø fi : i 

tiſch kennen, auch mit der Buchführung Ein junges gebildetes Corps Meine Vermählung mit Heute Montag: Dritte Gaſt-Vorſtel⸗[Glas Bier, friſch vom Eiſe ber 

vertraut fein muß, findet dei gutem] 2 HS des 1. Bataillon (Bofen) Mrs. Sarah Kaas zeige ich ung der engliſchen Ballet ⸗Geſellſchaft[kam, welches meine Mattigkeit vol⸗ 
Salair dauerndes Engagement. Mädchen Statt beſond 6 + r it. Freunden und Be- Wright. Irisch Jia getanzt von M p| ſtändig beſtegte. Ich empfehle daher 
Off mit Angabe der bish. Tpälſg⸗ in allen Zweigen der Landwiethſchaft ich hiermit die PE AAN E z ee A 
keit werden in der Exped. die. Blatt. | rfahren augenbtiRlih als Stüge der] Mittwoch ben 1 Jul Fed e kannten ergebenſt an. ectiſſement — Pariſer Quadrille, ge warme Bier in den anderen Los 

unter N. Z. 20 entgegengenommen. Hausfrau keneſtlontreud, fücht zum J. techt a zu einer kamer = eil Dr. E. Below ER isch iyi = kok e anten dende ger } 

Oktober er. eine ähnliche, Stellung chung in dem Lol i * ; 1161 i 17 8 

a Lauf burſche b Cent auf Bon Babb ae tber ama pia Dem Solal Membre of de Westchester | teDiretion J| Frau Goldſchmidet 
rd verlangt be einer Stadt. F enis a ee 1 iation. — — — F ; ` 

y Tunmann, dunn Ränge a in pen ee ard Beten — - Amer lan Dei Arte Herd, Ka les ae ae Ip va 19 mit meinem Go Kr ln 

eT 9 „ enant. und Bezirks⸗Adjutant. £ 5 o? im Kladderadatſch. ewefen bin. Auch die Küche und Be 

drledrichsſtr. 36. Wihelmeplaß No. 3. den 5. Juni 1872. ſiemung IR l gas e a 3 

Börien- Telegramme, DE (iartg Strit) Roggen (per 20 Centner). Kündigungs- J onſt bei den Unternehmungen des Jaſtituts erwarten dürfte. B. dat j 

; ! 70 2 ‚preis 501. pr Juli 50%, ren ni 19% dugu- Sept. 49%, Sept. Ott. die antatt mit der Petersburger Internationalen * abe 5 

495, Herbſt 49L, Okt.⸗Nov. 491 4 8 ö Glück gehabt und es bedurfte nicht erſt des La w 15 ters bur⸗ 

Spiritus [mit daß] (per 100 Elter = 10060 pCt. Ttalles). Kündi- [gte Finanzmännes, der die Aktien Binunterfiren wollte um den legeslauf zu 


gungs preis 23. pr. Juli 23, Auguft 23, Sept. 215-214, Dibr, 183, Rov. | Jemmen, das ener für die Aktien Hoite ſich bald genug ſchon allein abge⸗ 
u. Dez. im Verbande 174219; A. r $ t 4 kühlt. Franzoſen waren in den letzten Tagen etwas feels und au 2 
$ 1 IFE 1 0 pi Fre 3 N: G. eh ie keinen Ein⸗ 
28 [Privatberlcht. Wetter: pik. (gr. 1000 Kilog.) ] fuß. In öſterr. Bahnen blieb das Geſchäft fehr zurück, die neu eingeführten 
ſteigend. pr. Juli 50 %) Juli Acud 401 ee B. Augun Set Jaterimsaktien des Franz Joſeph fanden eine leidlich gute Aufnahme. Auf 
4% © Seot. Okt 494—497 ba., Dt Rov. 4 4401 ba, Nov Der 494 E.] Reonprirz Rubolfbahn wunde zeitweile recht lebhaft gehandelt. Deere. 
Spiritus (or. 10,000 Piter pci.) feſt. pr. Juli 23 bz. Auguft 23 ba, ff Fonds blieben zwar feft,- aber melſt geſchäftslos. Von anderen auswärtigen 
Sept. 218-213 ba, ON. 185 b3 u. G. Kor und Deßbr. im Verbande 174 Fonds ik wenig zu bemerken. Von ruſſiſchen Effekten gingen nur einige Be⸗ 
II bi, Apri⸗Mal 175 bz u. W. Ai 22 träge in Bodenkredit um, auch Bahnen zeigten ſich beſonders heute gefragt! 


Inländiſche Bahnen waren wieder in die luftloſe und träge Haltung ver⸗ 
Poſener Maskebericht vom 18, Juli 1872, $ fallen, die nur geſtern eine kleine Unterbrechung gefunden hatte. ` nifs 


rn 


weftphäliſche Deviſen matt, nur Leipziger, Poksdamer und Stettiner etwas 


Preis. höher. Si Indutel or 15 : pe ke etaa zian z anz ohne 1 
gi = fer] tung. In uftriepapieren fand mehr geſchäſtliche Tpätigfeit fatt und haben 
Hochſter | Mittlerer | Niebrigfier | manche Papiere nicht unbedeutend gewonnen i ares, 
al . h e DA in nk ms 
Felgen fein, er 42 Kilogr. 3 12 6 31-5 — [ 3| 21 6 i FiS d 
„ mittel r — = 43 = mji T6 2196 31: Produßten - Hörfe, 3 
„ ordinär RE 225 — 2 122 61 2 20 — Berlin, 13. Juli. Wind: NO Barometer: 284, Thermometer: 200 + 
Roggen, fein 40 „ 2 5 -] 2 3 6] 2 3 — ] Witterung: beiter. — Im Verkezr mit Getreide hat auch heute bei Beginn 
„ mittel . 213] 2 — 127 6 | der Börfe eine fer fefte Stimmung geherrſcht Für Roggen gab es sieme 
„ ordinär 3 - 1-1] | —|—| | — |— uch vielſeitige Kaufluft und es haben merklich beſſere Gebote müffe: 
Große Gerſte gr — -1.-1- | - |—] | — | f um entfpregende Offerten heranzuziehen. Nach leidlich Sen on à 
Kleine „„ Ir lo ehe 1 | — I ermine erſchlaffte die Halſung dech aber ſichtlich gegen Ende der Borſe, 
Hafer 25 „ 11 10 - [17 6 15 — f weil die Verkaufgluſt almälig Eat gewicht gelangt war. Das Effektiv - 
Kocherbſen 45, — ——-— — [ uccaft iſt fi, die erhöhten Borderungen finden keine Pga a Ge. 
Buttererbien og Zur 21-1211 E | 1 ündigt 5000 Ctr. a e 524 Rt. per 1000 Kilogr. — R su 
Binter-Rübfen BE as 3 22 6] 3 20 P 3 18 9f mel deen aber wenig lebhaft. — Weizen if neuerdings beſſer bezahll. 
„ Raps 3 — — = 315 —] 3 12 — | vorden und wurde auch rege umgeſetzt. — Hafer loko fe, Termine etwas 
Sommer -⸗Rübſen p — |> |=] — | — 1] | — | į eſſer bezahlt. Gelündigt 600 Etr. Kündigungspreis 43} Ni per 1000 Kilgr. 
8 „ Raps 2 e SC a a a E E a N 5 5 5 er nur — a] Petir jetūndigt 
3 Buch welzen FCC r. Kündigungspreis 2:4 Rt. pr. gr. — Spiritus in ziemlich 
Pörſe zu Poſen er r 50 — 17 61 — 16 —— 15 — feſter Haltung. Verkäufer machten fib! rar am heutigen Mark „ 
am 15. Juli 1872. Wicken 45 „ — =f — | — |=| — — |— | digt 220,000 Liter. Kündigungs preis 23 Rt. 16 Sgr. (8, $. 3) by ; 5 
Bo onds. Bolener 34%. Pfandbriefe 944 B., do. 4% neue do. 924 G, | Lapinen, gelbe 45, —— - [, Beesten, 13 Suli [Amtlicher Produkten-Borſenbericht.] 52 n 
do. Rentenbe 94} B., do. Provinz.⸗Bankaktien 114 ©, do. proz. Provinz. „ blaue RR — - — — =| -- | — |— | (p. 1000 Rilo) höher, pr Julf 56-5676, Juli, Auguft 53 bz. u . 5 * 
Obligat. 100 f bz., vo. 5% Kreis- Obligat. 1004 G., do. 59, Obra-Meliorat.s | Rother Klee bo - - Auguſt. Sept. —, Sept. Ok. 50} i651 u u. G. Okt Nov. 50 b;. 
Oblig. — do. 44% Kreis. Oblig. 943 B, do 4% Stadtoblig. II. Em. 91 B., do. Biber elta ln | I | RD Ya u G. n| Ber. 1000 Bil. pen Sul AR Dr 


2 5 a u . 
5% Stadt-Oelig. 100 b., preuß. een 919. zeug. |) Die Markt-Kommiſſton. are en — 5 580 A lo pes ul 
ne mion | 2a Seim 13 (lier Börfenberiðt] Qent | pe Julk 25 B. Sufsenuf »auıf En BO 
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